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Der Hochverratsprozeß gegen 77 Kommunisten, 
unter denen sich auch 44 Lüdenscheider befanden, 

vor dem 4. Strafsenat des 
Oberlandesgerichts Hamm Anfang März 1936 

Ein Beitrag zur Parteiengeschichte in Lüdenscheid 
Zur Einführung diese Art des Widerstandes ge- 

Wie bereits in den Ausgaben  f ?. ^1^¾11^ Zweiein- 
Nr. 120 und 121 vom 1  Okt.   halb Jahre nach der sogenann- 
bzw. 10. November 1992 ge- ^n M*c*^f eifu

f
ng ^ltle;s' 

schildert, war der Prozeß ie- ^em ^PD-Vf ^Jp"^ ^ 
gen 17 Sozialdemokraten im Zerschlagung des KPD-Parte!- 
April 1936 der zweite Hoch- aPParates, war es den Kom- 
verratsprozeß, der vor dem munisten gelungen, eine kom- 
Oberlandesgericht Hamm ge- Plette Organisation im Unter- 
führt „mrH^ „nri in H^m Hi. S™nd neu zu errichten. Dies 

unterscheidet sie deutlich von 

Von Dr. Walter Hostert 

führt wurde und in dem Lü- 
denscheider Bürger vor dem 4. 
Strafsenat standen. Der erste 
Prozeß fand vor demselben 
Senat im März 1936 statt; er 
wurde im Zentralgefängnis in 
Werl durchgeführt, in dem 
sich alle Angeklagten seit dem 
20. Juli 1935 in Untersu- 
chungshaft befanden. Die An- 
klageschrift vom 28. Novem- 
ber 1935 verfaßte der General- 
staatsanwalt Freiherr von Stei- 
naecker. (Der Generalstaat- 
sanwalt, Hamm 50.Js. 
384/35.) Angeklagt waren 77 

der illegalen Arbeit der SPD, 
deren Verteilerapparat für 
Druckerzeugnisse dagegen 
den Eindruck des Zufälligen 
macht. Über das Verteilen von 
Schriften kamen allerdings 
auch die Kommunisten nicht 
hinaus, es waren keine Waffen 
im Spiel, und es wurde konkret 
kein Komplott geschmiedet. 
Es genügte jedoch dem Ge- 
richt, um schwere Strafen zu 
verhängen. 
Bisher  wurde   keine   Arbeit 

Kampforgan der Lüdensoheider Betrtebsorbeiter 

Sei Fnders  im rfahmedetal. 

Kommunisten,   75    Männer über die Gründung, Organisa- 
und zwei Frauen, von denen tion, Entwicklung und politi- 
die meisten, nämlich 44, dar- sehe Wirksamkeit der KPD in 
unter auch eine der beiden Lüdenscheid bekannt. Dieser 
Frauen,     aus     Lüdenscheid Aufsatz kann und will diese 
stammten, was die Stadt als Lücke nicht schließen; er soll 
ein Zentrum der illegalen Tä- lediglich zur Aufhellung der 
tigkeit der KPD ausweist. Die Geschehnisse in den 30er Jah- 
Prozeßakten        ermöglichen ren  beitragen.  Er  fügt  sich 
einen umfassenden Einblick in nahtlos an die Darstellung der 
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SilJii/e Arbeitskräfte steigern den Profit, 
i/tt verstärkter Aktiuität versuchen die Fabrikbcrone  ihre PraäuJriian 
uon Tag «u 7¾^  „r(jtioneller''und damit billiger zu gestalten.Jjie  nor/» 
/tnj'ff'test*» Arbeitsnetfiodeit werden ausgeklüselt im das Temps der Pro* 
duktizn ung*1tsuer'zi. ■ erhöhen und die Karstellungskosten gletchzsttis 
cu Vi~bH2ig«n*rhr Srundsatx ist P r o v i t und aberaals P r c v  i  t. 
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b*it«rinn*n*3o ein B«tspi*2 varsturkter rationalisierter i-^spli.'nds- 
rung der Arttiter «JMJ irbttttritjien können mir ven obiger Firxa zuf* 
«efge.t.Zfe der Ptmp^nubtetlvng arbeitete- Frauen und Uädcher. bis vsr 
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♦fcm/oiU» »iW N"* Vaneidi* Firma Äat Jetzt den sitrmfftaden. geseiattdass 
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Verfolgung ehemaliger SPD- 
Mitglieder an, denn die »Rah- 
menbedingungen« waren für 
beide Prozesse die gleichen, 
und läßt die beiden Hauptdo- 
kumente selber sprechen, die 
sich im Besitz des Stadtarchivs 
befinden: Die Anklageschrift 
und das Urteil. 

Die Polizeiorganisation und 
die Strafverfolgungsbehörden, 
die Organisation des Gerich- 
tes und der Generalstaatsan- 
waltschaft habe ich bei der 
Darstellung des Prozesses ge- 
gen die Lüdenscheider Sozial- 
demokraten in den oben ange- 
gebenen Ausgaben dieser Zeit- 
schrift ausführlich geschildert. 
Dasselbe gilt für die Gesetzes- 
lage zur Zeit des Prozesses. 

Bei den demokratischen Wah- 
len erzielte die kommunisti- 
sche Partei in Lüdenscheid be- 
achtliche Erfolge. Ihr erstes 
Auftreten in der Reichstags- 
wahl vom 4. Mai 1924 brachte 
ihr auf Anhieb 16,2 % der 
Stimmen. Der Stimmenanteil 
fiel in der zweiten Reichstags- 
wahl desselben Jahres am 7. 
Dezember auf 12 % ab, aber 
vier Jahre später in der Reichs- 
tagswahl vom 20. Mai 1928 
wählte fast jeder 5. Lüden- 
scheider, der von seinem 
Stimmrecht Gebrauch 
machte, die radikale Linke. 
Man muß dies im Parteienver- 
gleich sehen, denn die Natio- 
nalsozialisten verbuchten 
ganze 1 %. In den letzten drei 
freien Wahlen erlebte die KPD 
ihre größten Triumpfe in der 
Stadt. Ihre Wahlergebnisse la- 
gen bei den beiden letzten 
Wahlen weit über dem Ergeb- 
nis im Reich (Errechnet nach 
den Zahlen des Verwaltungs- 
berichtes für die Zeit vom 1. 
April 1932 bis 31. März 1934). 

Reichstagswahl 
31. Juli 1932 21,5% 
6. Nov. 1932 22,8% 
S.März 1933 25,9% 

Die letzte Wahl fand bereits 
nach dem Reichstagsbrand 
und dem nachfolgenden KPD- 
Verbot statt. Die Stimmzettel 
waren aber gedruckt. Es zeigte 
sich, daß die verbotene, links- 
extreme Partei in der Stadt ih- 
ren festen Wählerstamm hatte. 
Zum Vergleich: Die SPD er- 
reichte in dieser Wahl 20,5 % 
der Stimmen. - Der Erfolg 
nutzte den Kommunisten aber 
nichts, er stand nur auf dem 
Papier, denn die Abgeordne- 
ten durften ihr Mandat gar 
nicht antreten. Für sie wurde 
diese Wahl annuliert. 

Die übrigen Wahlen zeigten 
dasselbe Bild, die KPD hatte 
eben in Lüdenscheid eine 
starke Stellung. - Im Stadtve- 
rordnetenkollegium bildeten 
sie ab Mitte der 20er Jahre 
eine Fraktion. Aber keiner 
mochte sie, und sie mochten 
keinen, auch nicht die andere 
Linkspartei. Es gab keine Zu- 
sammenarbeit zwischen den 
beiden Parteien aus marxisti- 
scher Wurzel. Ja, zeitweise 
mischte noch eine dritte Partei 
in diesem Teil des Parteien- 
spektrums mit: Die USPD. - 
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Die Linke hatte sich auch in 
Lüdenscheid heillos zer- 
stritten. 

Mit dem KPD-Verbot rollte 
eine erste Verhaftungswelle 
über die KPD hinweg, die 
auch in Lüdenscheid ihre Op- 
fer fand. Ziel der Nazis war die 
völlige Zerstörung des Partei- 
apparates, ihr Mittel der Ter- 
ror. Im neuen deutschen 
Sprachgebrauch hieß das wirk- 
samste Instrument: Schutz- 
haft. - Vor diesem Hinter- 
grund ist der Prozeß zu sehen. 

Die persönlichen Daten von 
zwei Angeklagten sind nicht 
vollständig, weil sie dem Ge- 
richt nicht vorgeführt werden 
konnten, denn sie waren recht- 
zeitig untergetaucht. 

1. Die Angeklagten 
Zwei der Angeklagten ka- 

men aus Städten, die nicht in 
der unmittelbaren Umgebung 
von Lüdenscheid liegen, näm- 
lich aus Elberfeld und Soest, 
von denen wiederum einer 
vorher in Lüdenscheid ge- 
wohnt hatte, weshalb ich ihn 
.zu den Lüdenscheidem zähle. 

Die Herkunft der Angeklagten 
im einzelnen: 

Lüdenscheid 40 
Altena 5 
Brügge 4- 
Oberbrügge 3 
Ehringhausen 1 
Vollme 1 
Kierspe Bahnhof 2 
Meinerzhagen 5 
Dahlerbrück 2 
Hülscheid 1 
Im Dahl bei Breckerfeld 1 
Priorei 1 
Rummenohl 5 
Schalksmühle 1 
Werdohl-Eveking 3 
Soest 1 
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Diese Darstellung be- 
schränkt sich im wesentlichen 
auf die 40 Bürger der alten 
Stadt Lüdenscheid, also vor 
der Gebietsneuordnung von 
1969, und die vier aus Brügge. 
Sie stammten allesamt aus Ar- 
beiter- und Handwerkerkrei- 
sen und gaben als Beruf Arbei- 
ter, Bauarbeiter, Fabrikarbei- 
ter, Steinbrucharbeiter oder 
ähnliche an oder Friseur, Bäk- 
ker, Schlosser, Kupfer- 
schmied, Maler und Anstrei- 
cher oder Polsterer. 

Der älteste der Angeklagten 
war 64 Jahre alt, geboren also 
1871, der jüngste fast 22 Jahre 
alt, also 1913 geboren. Die 
meisten von ihnen jedoch wa- 
ren kurz vor oder nach der 
Jahrhundertwende geboren, 
waren also zwischen 35 und 50 
Jahre alt, hatten in zwei völlig 
unterschiedlichen politischen 
Systemen gelebt und standen 
nun einem dritten gegenüber, 
für das sie eine abgrundtiefe 
Abneigung empfanden. Einige 
waren Anfang der 20er Jahre 
zur Kommunistischen Partei 
gestoßen, viele aber auch erst 
später, z.T. nach 1930, in den 
Jahren der großen Arbeitslo- 
sigkeit. Sie lehnten den Staat 
der Nationalsozialisten ab, es 
gibt aber keine Anhaltspunkte, 

ob und wieweit sie über den to- 
talitären Ansatz ihrer eigenen 
Weltanschauung reflektierten. 
- Ihr Arbeitseinkommen ist 
nicht sehr hoch, dennoch sind 
sie bereit, davon für die Partei 
Beiträge zu zahlen. - Das Mit- 
glied zahlte 1,00 RM, Erwerbs- 
lose 0,50 RM. Für Schriften 
wurden 5 Pfg. bezahlt, für Son- 
derfälle 25 Pfg. Viele haben 
keine Arbeit, oft schon seit 
Jahren nicht; sie leben von der 
Unterstützung, die sie bekom- 
men. Bei einigen Angeklagten 
arbeiteten Mann und Frau. 

Die Biografien der einzel- 
nen sind unterschiedlich bei 
allem Gemeinsamen in der 
Ideologie. Neben Ledigen ste- 
hen die Väter kinderreicher 
Familien. Ein Ausnahmefall 
dürfte eine Familie sein, von 
der der Vater und drei Söhne 
verhaftet wurden. Viele waren 
nicht nur politisch, sondern 
auch gewerkschaftlich organi- 
siert, die meisten im Deut- 
schen Metallarbeiterverband 
oder in der RGO (Rote Ge- 
werkschafts-Organisation) ei- 
nem radikalen gewerkschaft- 
lichen Zusammenschluß; 
manche wurden 1933 in der 
DAF Mitglied. Mitgliedschaf- 
ten in den Unterorganisatio- 
nen der KPD kamen vor, so im 
KJVD (Kommunistischer Ju- 
gendverband Deutschlands) 
oder in der »Roten Hilfe«. Das 
Organ der KPD war die »Rote 
Fahne«. In der turbulenten 
Zeit vor 1933 erschien in Lü- 
denscheid die Zellenzeitung 
»Der Zeitspiegel« sowie hek- 
tografiert das »Rote Betriebs- 
echo, Kampforgan der Lüden- 
scheider Betriebsarbeiter«, für 
den der Angeklagte Theodor 
Schulz verantwortlich zeich- 
nete. Viele waren Kriegsteil- 
nehmer des Ersten Weltkriegs, 
gezogen oder freiwillig; man- 
che von ihnen mit Kriegsaus- 
zeichnungen dekoriert, z.B. 
dem Eisernen Kreuz 1. und 2. 
Klasse. Nicht alle waren heil 
aus dem Krieg zurückgekehrt, 
mancher als Invalide. Mehrere 
hatten sich dem Freikorps Hil- 
ler in Komitz angeschlossen. - 
Einer der Kriegsinvaliden, der 
arbeitsunfähig war, bezog eine 
Rente von 50,10 RM, wozu 
der Generalstaatsanwalt be- 
merkt: »Er befand sich in ver- 
hältnismäßig guten Verhält- 
nissen.« 

Die KPD war eine junge 
Partei, erst 1919 gegründet. 
Einige Angeklagten waren von 
der USPD zur KPD übergetre- 
ten; sie hatten sich der radika- 
len Gruppe angeschlossen. 
Wie stark die KPD in Lüden- 
scheid vor 1933 gewesen ist, 
ist bisher nicht festgestellt 
worden. Immerhin besaß die 
Partei eine Schallmeienka- 
pelle, jenen für die Kommuni- 
sten charakterischen Klang- 
körper, an dem sie schon von 
weitem bei Umzügen durch 
die Stadt zu erkennen waren. 

Die vorläufige Festnahme 
der Angeklagten erfolgte bei 
zweien am 3. Mai 1935, bei ei- 
nem am 4. Mai 1935, bei dem 
Gros, nämlich 25 von ihnen, 
am 5. Mai 1935, bei einem er- 

folgte die Festnahme am 6. 
Mai 1935, bei drei weiteren 
am 10. Mai 1935, bei sechs 
von ihnen am 11. Mai 1935 
und bei einem am 21. Juni 
1935. Der erste war der Instal- 
lateur Werner Rausch, der 
letzte Walter Eichhoff. Zehn 
von Ihnen hatten Wahlvertei- 
diger. 

Die Beschuldigten »werden 
angeklagt, in Lüdenscheid, 
Werdohl, Altena, Hagen, 
Wuppertal und Umgebung so- 
wie an anderen Orten des In- 
landes ... (drei der Angeschul- 
digten) in der Zeit von März 
1933 bis Ende April 1934 ... 
(die 74 anderen, darunter alle 
Lüdenscheider) in der Zeit 
von März 1933 bis Mai 1935 
fortgesetzt handelnd, das 
hochverräterische Unterneh- 
men, mit Gewalt oder durch 
Drohung mit Gewalt die Ver- 
fassung des Reiches zu ändern, 
vorbereitet zu haben, wobei 
die Tat 

a) sämtlicher Angeschuldig- 
ter darauf gerichtet war, zur 
Vorbereitung des Hochverra- 
tes einen organisatorischen 
Zusammenhalt herzustellen 
oder aufrecht zu halten, 

b) der Angeschuldigten zu 
1-3,5,9,11,17,25,28,32,35, 
36, 39,... 45, ... (diese 14 aus 
Lüdenscheid) auch auf Beein- 
flussung der Massen durch 
Verbreitung von Schriften und 
bildlichen Darstellungen "ge- 
richtet war. 

Verbrechen nach §§ 80 Abs. 
l,2,3Zifferlund3,84,86,86 
a Strafgesetzbuch (StGB) 
neuer Fassung in Verbindung 
mit §§ 81 Abs. 1 Ziffer 2, 86 
StGB alter Fassung und § 2 a 
StGB in der Fassung des Arti- 
kels 1 des Gesetzes vom 28. 
Juni 1935 Strafgesetzblatt 
(Rgbl. I, Seite 839). Beweis- 
mittel sind die Geständnisse 
bzw. Einlassungen der Ange- 
schuldigten... 

Als Zeugen: 
1. Kriminalsekretär Casse- 

baum in Dortmund, Staatspo- 
lizeistelle (Polizeipräsidium) 

2. Kriminal-Assist. Schott 
daselbst.« 

Die Lüdenscheider, die in 
diesem Prozeß angeklagt wur- 
den, habe ich in der Reihen- 
folge der Anklageschrift aufge- 
führt. Fortgelassen habe ich 
die Angaben über die Verhaf- 
tungen und die Unterbringung 
während der Untersuchungs- 
haft. Sie saßen entweder im 
Polizeigefängnis in Dortmund 
oder im Zentralgefängnis in 
Werl ein. Über beide Anstal- 
ten habe ich ebenfalls in den 
zitierten Ausgaben dieser Zeit- 
schrift informiert. 

1. Der Installateur Werner 
Raulf aus Lüdenscheid, Sta- 
berger Straße 19, geboren 
dortselbst am 8. März 1909, 
ledig, 
3. der Werkzeugschlosser Wal- 
ter Caspary jun. aus Lüden- 
scheid, Wehberger Staße 54, 
geboren dortselbst am 8. Mai 
1913, ledig, 
4. der Arbeiter Adolf Stahl aus 
Lüdenscheid, Kluser Straße 
16, geboren am 3. Mai 1897 in 

Salzburg, Kreis Westerwald, 
ledig, 
5. der Maler und Anstreicher 
Theodor Schulze aus Lüden- 
scheid, Wiesenstraße 12, gebo- 
ren am 15. April 1906 in Es- 
sen, ledig, 
6. der Buchbinder Werner Ko- 
walski, unbekannten Aufent- 
haltes, zuletzt in Lüdenscheid, 
Luisenstraße 21, wohnhaft ge- 
wesen, geboren dortselbst am 
28. Februar 1901, 
7. der Schneidergehilfe Kurt 
Junghans, unbekannten Auf- 
enthaltes, zuletzt in Lüden- 
scheid, Humboldtstraße 16, 
wohnhaft gewesen, geboren 
am 7. März 1906 in Rödlütz 
im Saarland, 
8. der Polsterer Heinrich Muth 
aus W.-Elberfeld, Steinstr. 10, 
geboren am 11.1.1903 in El- 
berfeld, verheiratet, 
9. der Arbeiter Ernst Wüllrich 
aus Lüdenscheid, Schiller- 
straße 12, geboren dortselbst 
am 22. Oktober 1905, verhei- 
ratet, 
10. der Bauarbeiter Alfred 
Wicker aus Lüdenscheid, 
Schillerstraße 13, geboren am 
20. Dezember 1903 in Klein- 
hammer bei Werdohl, verhei- 
ratet, 
11. der Schleifer Adolf 
Schwarz aus Lüdenscheid, 
Wehberger Straße 14, geboren 
dortselbst am 31. März 1901, 
verheiratet, 
12. der Maurer Ewald Deiss 
aus Lüdenscheid, Wehberger 
Straße 58, geboren dortselbst 
am 9. September 1904, verhei- 
ratet, 
13. der Packer Walter Wel- 
schehold aus Lüdenscheid, 
Wermecker Grund 21, gebo- 
ren dortselbst am 21. Oktober 
1907, verheiratet, 
14. der Fabrikarbeiter Eugen 
Schriever aus Lüdenscheid, 
Wehberger Straße 46, geboren 
dortselbst am 21. Oktober 
1906, verheiratet, 
15. der Dreher Friedrich 
Söhnchen aus Lüdenscheid, 
Wermecker Weg 5, geboren 
dortselbst am 5. März 1892, 
verheiratet, 
16. der Fabrikarbeiter Fritz 
Gronwald aus Lüdenscheid, 
Heedfelder Straße 30, geboren 
am 20. Februar in Oberrahme, 
verheiratet, 
17. der Arbeiter Hugo Plate 
aus Lüdenscheid, Mark 143, 
geboren dortselbst am 25. Sep- 
tember 1882, verwitwet, 
18. der Invalide Robert Eich- 
hoffaus Lüdenscheid, Bayem- 
straße 42, geboren am 31. Ok- 
tober 1871 in Schniedsiepen 
bei Halver, verheiratet, 
19. der Arbeiter Alfred Eich- 
hoff aus Lüdenscheid, Mark 
143, geboren dortselbst am 1. 
November 1901, ledig, 
20. der Arbeiter Willi Eichhoff 
aus Lüdenscheid, Bayem- 
straße 42, geboren dortselbst 
am 4. Dezember 1909, ledig, 
21. der Arbeiter Oskar Schnei- 
der aus Lüdenscheid, Mark 
143, geboren dortselbst am 23. 
Dezember 1887, verheiratet, 
22. der Arbeiter Paul Iderhoff 
aus Lüdenscheid, Bayern- 
straße 24, geboren dortselbst 
am 13. Mai 1906, ledig, 
23. der Arbeiter Theodor 
Schmidt aus Lüdenscheid, 
Bayemstraße 38, geboren am 



13. Juli 1875 in Breckerfeld, 
verheiratet, 
24. der Arbeiter Fritz Sturm 
aus Lüdenscheid, Bayem- 
straße 21, geboren dortselbst 
am 19. September 1903, ledig, 
25. der Walzer Josef Woisyk 
aus Lüdenscheid, Loher 
Straße 23, geboren am 2. Fe- 
bruar in Psaar, Oberschlesien, 
verheiratet, 
26. der Maschinenaufsteller 
Wilhelm Lohmann aus Lüden- 
scheid, Loher Straße 24, gebo- 
ren dortselbst am 8. Juni 1905, 
verheiratet, 
27. der Schleifer Adolf Kramer 
aus Lüdenscheid, Mittelstraße 
17, geboren am 18. August 
1898 in Liehe, Kreis Gum- 
mersbach, verheiratet, 
28. der Maurer Robert Ditt- 
mann aus Lüdenscheid, Her- 
scheider Landstraße 15, gebo- 
ren am 4. November 1901 in 
Steinperf, verheiratet, 
29. der Friseur Hermann Mas- 
salski aus Lüdenscheid, 
Schlachthausstraße 3, geboren 
am 13. August 1879 in Gin- 
sterburg, verheiratet, 
30. der Bäcker Hugo Kuhbier 
aus Lüdenscheid, Wevelshoh- 
ler Straße 12, geboren am 6. 
Juli 1887 in Herscheid, verhei- 
ratet, 
31. der Maurer Hermann 
Theis aus Lüdenscheid, Bau- 
mannshof 59, geboren am 27. 
März 1881 in Obereisenhau- 
sen, verheiratet, 
32. der Schlosser Ernst Ramm 
aus Lüdenscheid, Vogelberger 
Weg 50, geboren am 20. Juli 
1894 in Pettensiepen, verhei- 
ratet, 
33. der Arbeiter August Runde 
aus Lüdenscheid, Werdohler 
Straße 86, geboren dortselbst 
am 8. November 1902, verhei- 
ratet, 
34. der Bauarbeiter Fritz Gri- 
gat aus Lüdenscheid, Werdoh- 
ler Straße 86, geboren am 7. 
Oktober 1903 in Stürmen, 
Ostpreußen, verheiratet, 
35. der Werkzeugschlosser 
Rudolf Hymmen aus Lüden- 
scheid, Neumühlenstraße 5, 
geboren am 17. Februar 1906 
in Lösenbach, verheiratet, 
36. der Friseurgehilfe Ernst 
Thomer aus Lüdenscheid, 
Südstraße 37, geboren am 17. 
September 1899 in Danzig, 
verheiratet, 
37. der Steinbrucharbeiter 
Paul Lück aus Lüdenscheid, 
Schnappe 1, geboren am 21. 
September 1897 in Itzehoe, 
verheiratet, 
38. die Ehefrau Maria Lück," 
geborene Geisen, aus Lüden- 
scheid, Schnappe 1, geboren 
am 12. Februar 1897 in Wie- 
belsaat, verheiratet, 
39. der Kupferschmied Her- 
mann Textor aus Lüden- 
scheid, Börsenstraße 3, gebo- 
ren am 17. November 1901 in 
Messingen, Württemberg, ver- 
heiratet, 
45. der Packer Walter EichhofT 
aus Lüdenscheid, Kölner 
Straße 105, geboren dortselbst 
am 25. Juli 1899, verheiratet, 
74. der Schlosser Emil Turck 
aus Lüdenscheid, Mehr 54, ge- 
boren am 14. November 1895 
in Horringhausen, verheiratet. 
Die vier Angeklagten aus 
Brüeee. das zur ehemalieen 

Gemeinde Lüdenscheid-Land 
gehörte und heute ein Stadtteil 
von Lüdenscheid ist, waren: 
2. der Arbeiter Wilhelm Bur- 
bach aus Brügge i/W., Am 
Kamp Nr. 43, geboren am 
27.9.1897 in Ferndorf b. Sie- 
gen, verheiratet, 
46. der Händler Albert Petig 
aus Brügge i/W., Bergstr. 
50/V., geboren am 5.8.1894 in 
Beyenburg, verheiratet, 
47. der Schmied Otto Bregen- 
stroth aus Warde Nr. 36 (bei 
Brügge i/W.), geboren am 
8.1.1901 in Harpen bei Bo- 
chum, verheiratet, 
50. der Mechaniker Johann 
Kolodziej aus Brügge i/W., 
Schlade    49,    geboren    am 
24.6.1898 in Schakanau, Kreis 
Gleiwitz, verheiratet. 

Einige der vom Generalstaat- 
sanwalt vor dem 4. Strafsenat 
des Oberlandesgerichts in 
Hamm Angeklagten waren 
nicht das erste mal mit der Po- 
lizei in Berührung gekommen. 
Gleich nach der sogenannten 
Machtergreifung der Natio- 
nalsozialisten am 30. Januar 
1933 erfolgten in Zusammen- 
hang mit dem Reichtagsbrand 
auch in Lüdenscheid verschie- 
dene Festnahmen. Die KPD- 
Leute wurden in Schutzhaft 
genommen, wie die National- 
sozialisten diese Verhaftungen 
nannten. Sie verbrachten diese 
Haft entweder im Polizeige- 
fangnis in Lüdenscheid oder 
im staatlichen Konzentra- 
tionslager Papenburg-Börger- 
moor, wie z.B. die Angeklag- 
ten Raulfund Muth. Als Stadt- 
verordnete waren sie ohnehin 
der Polizei bekannt, wie auch 
die Angeklagten Stahl und 
Kuhbier, die vor dem Macht- 
wechsel in Deutschland für die 
Kommunistische Partei im 
Lüdenscheider Stadtrat ein 
Mandat ausübten. Ein anderer 
von ihnen, nämlich Grigat, 
war Dirigent der kommunisti- 
schen Kapelle. Die in Schutz- 
haft Genommenen hatten vor 
ihrer Entlassung eine Erklä- 
rung unterschreiben müssen, 
daß sie weiterhin keine politi- 
sche Arbeit betreiben würden. 

2. Die KPD im Untergrund 

Die Recherchen der Krimi- 
nalpolizei und der Staatspoli- 
zei waren intensiv und erfaß- 
ten, wie es aus dem Ermitt- 
lungsverfahren hervorgeht, 
die Arbeit der in die Illegalität 
abgedrängten KPD in Lüden- 
scheid und im gesamten Un- 
terbezirk, dessen Ausdehnung 
aus der Aufstellung der Wohn- 
orte zu ersehen ist, wenn man 
von Soest einmal absieht. Er 
wird den ehemaligen Land- 
kreis Altena und die damals 
kreisfreie Stadt Lüdenscheid 
umfaßt haben, sowie die nord- 
westlich angrenzende Stadt 
Breckerfeld und den Ortsteil 
Rummenohl. Insgesamt ergibt 
die Anklageschrift des Gene- 
ralstaatsanwalts einen sehr ge- 
nauen Einblick in die Organi- 
sation der KPD nach ihrem 
Verbot im Februar 1933, vor 
allen Dingen in die Dichte des 
Widerstandes in Arbeiter- 
wohnbezirken. - Daß nicht alle 
ehemaligen    KPD-Mitglieder 

nach 1933 bei der Stange blie- 
ben, sondern ins andere Lager 
überwechselten, sei am Rande 
vermerkt. 

Auftallig ist dieser hohe Or- 
ganisationsgrad der KPD. Es 
war den Nationalsozialisten 
im Zuge der Machtübernahme 
in Deutschland im Januar 
1933 offensichtlich nicht ge- 
lungen, die Parteiorganisation 
des von ihnen am schärfsten 
bekämpften Gegners zu zer- 
schlagen. Ihr Vorsitzender 
Ernst Thälmann wurde am 3. 
März 1933 verhaftet und viele 
andere mit ihm, bis hinunter 
auf die Ortsebene. Die Partei 
wurde verboten, ihre Ge- 
schäftslokale geschlossen, Ma- 
terial beschlagnahmt, aber zer- 
stört war die Partei nicht. 
Thälmann wurde 1944 auf 
persönlichen Befehl Hitlers im 
Konzentrationslager Buchen- 
wald erschossen. - Der Partei- 
vorstand emigrierte Anfang 
1933 nach Prag und später 
nach Paris. 

Letzteres war auch das 
Schicksal der SPD-Führung. 
Wie diese dann den Verkehr 
mit den in Deutschland geblie- 
benen Anhängern aufnahm 
und organisierte, ist aus der 
Anklageschrift des General- 
staatsanwaltes in dem späte- 
ren Prozeß gegen die SPD 
treuen Mitglieder zu ersehen. 
Es kam zur Kontaktaufnahme 
untereinander, zu einem »Ver- 
triebssystem« zur Verteilung 
geheimer Schriften und zum 
Informationsaustausch z.T. 
mit Handlungs- und Verhal- 
tensanweisungen über die 
Reichsgrenzen hinweg. Zu ei- 
ner regelrechten Reorganisa- 
tion der Partei im Untergrund 
kam es in Lüdenscheid und 
Umgebung aber nicht. 

Ganz anders sah es bei den 
Kommunisten aus. Es gelang 
ihnen, eine komplette Struktur 
im Untergrund zu organisie- 
ren - wenn auch mit weniger 
Leuten. Lüdenscheid war das 
Zentrum, mit dem Unterbe- 
zirksvorstand besetzt in den 
wichtigsten Funktionen und 
einer Gliederung der Orts- 
gruppe in sieben Zellen. Es 
wurden Beiträge kassiert, es 
gab Verbindungsleute, Treff- 
punkte in Wohnungen. Das 
Ganze war eine Kaderpartei, 
wie Lenin sie nach 1917 in 
Rußland geschaffen hatte. Na- 
türlich wurden auch Zeitun- 
gen und Schriften verteilt; es 
heißt an einer Stelle, »viele 
Schriften seien in Lüden- 
scheid verteilt worden.« Kon- 
takt zur Außenwelt - wenn 
auch ein einseitiger - bestand 
wenigstens im Abhören des 
Moskauer Rundfunks. 

Die Schulung der wenigen 
Leute geschah auf der Basis 
des Parteiprogramms von 
1930. Das Ziel war, in 
Deutschland ein Rätesystem 
nach dem Vorbild der Sowjet- 
union zu errichten. Demnach 
waren die Zielgruppen in er- 
ster Linie die Belegschaften 
der Betriebe. - Ich denke, man 
kann davon ausgehen, daß die 
KPD in Lüdenscheid in den 

20er Jahren genau so organi- 
siert gewesen ist. 

Der hier dargestellte Prozeß 
in Werl bildet einen kleinen 
Teil der Vernichtung der Regi- 
megegner des Dritten Reiches. 
1932 zählte die Kommunisti- 
sche Partei Deutschlands ca. 
200 000 Mitglieder; Anfang 
1933 wurden 8 000 KPD- 
Leute festgenommen, 1936/37 
noch einmal ca. 20 0O0. Viele 
verschwanden in den Konzen- 
trationslagern, andere erhiel- 
ten Gefängnis- oder Zucht- 
hausstrafen, wie im vorliegen- 
den Fall. 

Der Generalstaatsanwalt 
führt zu den Vorgängen im 
heimischen Raum aus: 

»Wesentliches Ergebnis der 
Ermittlungen 

I. 
Die KPD erstrebt, die in 
Deutschland bestehende Re- 
gierungsform im Wege des ge- 
waltsamen Umsturzes durch 
eine Diktatur des Proletariats 
nach sowjet-russischem Vor- 
bild zu ersetzen. Seit der 
Machtergreifung durch den 
Nationalsozialismus ist der 
KPD jede öffentliche Tätig- 
keit unmöglich gemacht. Ihre 
Anhänger versuchen deshalb, 
das revolutionäre Ziel der Par- 
tei nunmehr im geheimen zu 
fordern. Während in eiözelnen 
Bezirken die nach der Macht- 
ergreifung neu geschaffene Or- 
ganisation der KPD nur aus 
mehr oder weniger losen Ver- 
einigungen bestand, hat in an- 
deren Bezirken der Parteiauf- 
bau in wesentlichen Teilen die 
Neuordnung der politischen 
Verhältnisse überdauert. Dort 
ruhte die Parteiarbeit nach der 
Machtergreifung nur für eine 
kurze Zeit, wurde dann aber 
allerdings nicht in dem frühe- 
ren Umfange, sondern zahlen- 
mäßig auf besonders eifrige 
Anhänger beschränkt, insge- 
heim wieder aufgenommen. 
Wo die Organisation völlig 
zerschlagen war, wurde sie von 
den Anhängern der KPD un- 
terstützt durch illegale »aus- 
wärtige Funktionäre« aus klei- 
nen Anfangen heraus wieder 
aufgebaut. Diese Funktionäre 
treten meistens nur unter 
Decknamen auf und werden 
nach Erledigung der wichtig- 
sten Aufbauarbeit und zum 
Schutze vor dem Zugriff der 
Verfolgungsbehörden wieder 
abberufen und in andere Be- 
zirke versetzt oder sie werden 
flüchtig, sobald sie die illegale 
Organisation durch die Ver- 
waltungsbehörden entdeckt 
glauben. 

II. 
Auch in dem Unterbezirk Lü- 
denscheid der KPD und in den 
ihm angeschlossenen Orts- 
gruppen wurde nach der 
Machtübernahme die Tätig- 
keit der KPD durchweg nur 
für kurze Zeit unterbrochen. 
Man wartete zunächst die 
Maßnahmen der Regierung 
ab, begann dann aber wieder 
mit der Abhaltung von Treffs 
und Stubenversammlungen. 
Als einzelne Funktionäre von 

der Schutzhaft verschont blie- 
ben und die Insassen der Kon- 
zentrationslager nach einiger 
Zeit wieder entlassen wurden, 
um sich zum Teil erneut der 
Partei zur Verfugung zu stel- 
len. Die Leitung des Unterbe-, 
zirkes Lüdenscheid lag zu- 
nächst in der Hand des von 
Herrn Oberreichsanwalt in 9 J. 
669-35 verfolgten Flüchtlings- 
funktionärs Assbach, der die 
wichtigsten Funktionen auf 
sich vereinigte und zuletzt in 
dem ebenfalls flüchtigen Mit- 
angeschuldigten Kowalski (6) 
eine eifrige Stütze hatte. Als 
Assbach sich Anfang Januar 
1935 vor der Polizei nicht 
mehr sicher fühlte, setzte er 
den Mitangeschuldigten Raulf 
(1) als UB.-Kassierer, Ko- 
walski (6) als UB.-Instrukteur 
(Pol.-Leiter) und Caspary (3) 
als UB.-Lit.-Obmann ein und 
flüchtete. Auf zwei in der 
Wohnung des Mitangeschul- 
digten Wicker (10) abgehalte- 
nen Stubenversammlungen 
wurden dann die Mitange- 
schuldigten Burbach (2), Stahl 
(4) und Schulze (5) und Ko- 
walski ebenfalls mit leitenden 
Funktionen betraut. So, wie in 
einzelnen Außenbezirken 
nach der Machtübernahme die 
Verbindung abgerissen und 
die Parteiarbeit zum Stillstand 
gekommen war, wurden frü- 
here und neu eingesetzte 
Funktionäre zur Mitarbeit 
herangezogen. 

Die Verbindung zwischen 
den Außenbezirken und der 
UB.-Leitung wurde durch so- 
genannte Zwischenkassierer 
aufrecht erhalten. Einzelne 
Ortsgruppen wurden wie frü- 
her in Zellen aufgeteilt, ein- 
zelne Zellen in Dreier- und 
Vierergruppen. Zuletzt zählte 
der Unterbezirk Lüdenscheid 
sieben größere Ortsgruppen, 
von denen die Ortsgruppe Lü- 
denscheid sogar sieben Zellen 
aufwies. 

Die Ortsgruppe Rumme- 
nohl-Dahlerbrück gehörte frü- 
her zum Unterbezirk Hagen, 
wurde aber im Herbst 1934, 
als sich der Org.-Leiter der 
Ortsgruppe, der Mitangeschul- 
digte Schreff (62) durch das 
häufige Anlaufen auswärtiger 
Funktionäre beunruhigt 
fühlte, dem Unterbezirk Lü- 
denscheid angeschlossen, weil 
der Austausch der Beziehun- 
gen auf diesem Wege unauffäl- 
liger vor sich gehen konnte. 

Die Straffheit der Organisa- 
tion des Unterbezirks Lüden- 
scheid wird durch die nachste- 
hende Aufstellung, in der die 
einzelnen Angeschuldigten im 
wesentlichen nach der Art ih- 
rer Tätigkeit und nach ihrer 
Zugehörigkeit der einzelnen 
Untergliederungen aufgeführt 
sind, verdeutlicht: 

A. 
Leitung des Unterbezirkes Lü- 
denscheid: 

UB.-Kassierer Raulf (1), 
UB.-Pol.-Leiten Burbach 
(2), 
UB.-Lit.-Obmann: Caspary 
(3), 
UB.-Org.-Leiter: Stahl (4), 
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UB.-Gewerkschafts-Leiter: 
Schulze (5), 
UB.-Instrukteur. Kowalski 
(6), 
Anlaufstellen und Verbin- 
dungsmänner: 
Junghans (7), 
Muth (8), 

B. 
Unterbezirk Lüdenscheid: 
I: Ortsgruppe Lüdenscheid: 

1. Zelle Mitte: Kassierer: 
Wülrich(9))Wicker(10); 
Mitglieder: Die Angeschul- 
digten zu 1, 5, 6, 7. 
2. Zelle Grünewald: Kassie- 

rer: Schwarz (11); Mitglieder: 
Deiss (12), Welschehold (13), 
Schriever (14), Söhnchen (15), 
Gronwald (16), sowie der An- 
geschuldigte zu (3). 

3. Zelle Mark: Kassierer: 
Plate (17); 

Mitglieder: Robert Eichhof 
(18), Alfred EicKhöf (19), Wil- 
helm Eichhoff (20), Schneider 
(21), Iderhoff (22), Schmidt 
(23), Sturm (24). 

4. Zelle Loh: Kassierer und 
gleichzeitig Zwischenkassierer 
für die Zellen 5 und 6: Woisyk 
(25), Lohmann (26); 

Mitglied: Kramer (27). 
5. Zelle Schlachthaus: Kas- 

sierer: Dittmann (28); 
Mitglieder: Massalski (29), 

Kuhbier (30), Theis (31). 
6. Zelle Werdohler Straße: 

Kassierer: Ramm (32); 
Mitglieder: Runde (33), Gri- 

gat (34). 
7. Zelle Süd: Zwischenkas- 

sierer, gleichzeitig Verbin- 
dungskassierer zwischen dem 
UB.-Kassierer und Textor (39) 
(für die Ortsgruppen II und 
III): Hymmen (35); 

Zellenkassierer: Thomer 
(36); 

Mitglieder: Paul Lück (37), 
Maria Lück (38), Werner Tex- 
tor (39). 

II:       Ortsgruppe       Altena- 
Rahmede 

Zwischenkassierer, gleich- 
zeitig für Ortsgruppe III: Tex- 
tor (39); 

Ortsgruppenkassierer: Voll- 
mer (40), Kriszon (41); Mit- 
glieder Alfred Heiermann 
(42), Gustav Heiermann (43), 
Becker (44). 

III: Ortsgruppe Brügge 
Zwischenkassierer, gleich- 

zeitig für Ortsgruppe IV: Wal- 
ter Eichhoff (45) und gleich- 
zeitig für Ortsgruppe V: Petig 
(46); 

Ortsgruppenkassierer Bre- 
genstroth (47), Hossfeld (46); 
Mitglieder: Weins (49), Ko- 
lodziej (50). 

IV: Ortsgruppe Volme 
Ortsgruppenkassierer: 

Mütze (51); Mitglieder Metz 
(52), Wilhelm Koch (53), 
Heussner (54), Clewer (55); 
Unterkassierer: Kessler (56), 
von diesem kassierte weitere 
Mitglieder: Otto Koch (57), 
Müller (58), Stremmel (59), 
Hollweg (60). 

V:  Ortsgruppe Rummenohl- 
Dahlerbrück 
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Ortsgruppen- und gleichzei- 
tig Zwischenkassiererin für die 
Ortsgruppe VI: Anna Krämer 
(61); 

Orgleiter und Zellenkassie- 
rer: Schreff (62); von Anna 
Krämer kassierte Mitglieder: 
Hückinghaus (63), Crone (64) 
und Carle (65); von Schreft 
kassiert: Strang (66) und als 
Unterkassierer: Kliem (67); 
von diesem kassierte weitere 
Mitglieder: Nerkewitz (68), 
Schüler (69), Engstfeld (70). 

VI: Ortsgruppe Schalksmühle 
Ortsgruppenkassierer: Ge- 

bauer (71); Mitglieder: Oberg 
(72), Hinüber (73). 

VII:    Ortsgruppe    Werdohl- 
Eveking 

Wohnsitz. Nach Kenntnis des 
Generalstaatsanwalts verließ 
Karl Assbach im Januar 1935 
Lüdenscheid, um im Bezirk 
Niederlahn als Funktionär zu 
arbeiten. Nach Unterlagen des 
Stadtarchivs Lüdenscheid 
hielt er sich fast fünf Jahre ver- 
steckt im Bereich der Städte 
Düsseldorf, Hagen, Wupper- 
tal, Essen, Solingen und in an- 
deren Städten auf. 

Am 26. Juni 1939 wurde 
Karl Assbach verhaftet und in 
das Polizeigefängnis des Poli- 
zeipräsidiums Düsseldorf ein- 
geliefert, von wo aus er in Un- 
tersuchungshaft in das Ge- 
fängnis Düsseldorf sowie in 
das Gefängnis Berlin-Moabit 
überführt wurde. Aus den Un- 
terlagen des Stadtarchivs geht 

Karl Assbach 

Zwischenkassierer und Lit.- 
Obmann: Turck (74); Orts- 
gruppenkassierer: Griesham- 
mer (75); Mitglieder: Oster- 
kamp (76), Pfeiffer (77).« 

Die Staatsanwaltschaft geht 
im 3. Kapitel auf die persön- 
lichen Verhältnisse der Ange- 
schuldigten und ihre »Hoch- 
verräterische Betätigung« ein. 
Die zentrale Figur des Unter- 
bezirks war Karl Assbach, der 
jedoch noch nicht gefaßt war 
und deshalb nicht mit vor Ge- 
richt stand. Aber er ist den- 
noch im Prozeß ständig gegen- 
wärtig. Assbach war am 28. 
März 1907 in Lüdenscheid ge- 
boren. Er geriet bereits am 25. 
April 1933 in Schutzhaft, die 
er im Gefängnis des Amtsge- 
richtes Lüdenscheid absaß, wo 
offenbar auch das Polizeige- 
fängnis eingerichtet war. Nach 
seiner Haftentlassung ging 
Karl Assbach in den Unter- 
grund (24. Februar 1934). Um 
einer Verhaftung zu entgehen, 
wechselte  er ständig  seinen 

(Foto: Stadtarchiv Lüdenscheid) 

weiter hervor, daß er in den 
Jahren, in denen er unterge- 
taucht war, als Instrukteur der 
KPD für das Ruhrgebiet die 
örtlichen Widerstandsgrup- 
pen leitete und die Verbin- 
dung zu der KPD Abschnitts- 
leitung in Amsterdam aufrecht 
erhielt. 

Der zweite Senat des Volks- 
gerichtshofes in Berlin verur- 
teilte ihn am 8. Januar 1940 
ebenfalls wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat zu 15 Jahren 
Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverlust. Am 29. Juni 1943 
wurde Karl Assbach zum 
Strafbataillon 999 aus dem 
Zuchthaus Münster heraus 
eingezogen und geriet gegen 
Ende des Krieges in englische 
Kriegsgefangenschaft, aus der 
er am 4. Februar 1947 zurück- 
kehrte. 

Im Stadtmuseum ist sein Le- 
benslauf neben dem von Er- 
win Welke (SPD) und Paul 
Weber (Christlicher Metallar- 

beiterverband) als Beispiel für 
den Widerstand in Lüden- 
scheid dargestellt. 

Nach der Flucht von Karl 
Assbach hatte Werner Raulf 
die Funktion des Unterbe- 
zirkskassierers übernommen; 
er wurde somit zum wichtig- 
sten Mann der hiesigen Orga- 
nisation. Das Urteil lautete 
dementsprechend später auch 
so. Die Richter verurteilten 
ihn zu acht Jahren Zuchthaus 
sowie zur Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 
zehn Jahre. 

Wenn der Angeklagte Jo- 
hann Kolodziej aus Brügge in 
diesem Prozeß zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurde, so 
nicht deshalb, weil er eine 
noch wichtigere Position ein- 
genommen hätte, sondern weil 
er bereits 1933 in einem politi- 
schen Verfahren zu einer Ge- 
fängnisstrafe verurteilt wor- 
den war. Er galt also als vorbe- 
straft. 

3. Die Anklage 

Die Vergehen der Angeklag- 
ten beschreibt der General- 
staatsanwalt in der Ankla- 
geschrift wie folgt. 

»A. Unterbezirksleitung Lü- 
denscheid: 

1. Raulf 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und von Beruf Installateur. 
Nach Beendigung seiner Lehr- 
zeit arbeitete er bis 1930 bei 
verschiedenen Firmen in Düs- 
seldorf und Lüdenscheid, war 
von 1930 bis 1934 völlig er- 
werbslos. Unterstützung hat er 
bisher nicht erhalten, weil er 
von seinen Eltern unterstützt 
wird. Sein Vater ist Fabrikar- 
beiter und verdient wöchent- 
lich 25,- RM bis 30,- RM. 

Im Jahre 1931, damals 22 
Jahre alt, betätigte er sich zum 
ersten Male politisch; er wurde 
Mitglied der RGO in Lüden- 
scheid und nach zwei Monaten 
Ortsgruppenkassierer. Bei 
Übernahme dieser Funktion 
wurde er auch Mitglied der 
KPD-Ortsgruppe Lüden- 
scheid. Am 10. oder 11. April 
1933 wurde er in Schutzhaft 
genommen und aus dem staat- 
lichen Konzentrationslager 
Börgermoor am 24. Dezember 
1933 wieder entlassen. 

Bei seiner Rückkehr nach 
Lüdenscheid hatte er den Ein- 
druck, daß die KPD in Lüden- 
scheid noch fortbestehe. Er 
will sich jedoch zunächst noch 
nicht wieder politisch betätigt 
haben, bis dann im Sommer 
1934 der flüchtige Funktionär 
Karl Assbach an ihn herantrat 
und ihn aufforderte, für die il- 
legale KPD Mitgliedsbeiträge 
zu zahlen. Der Angeklagte 
sagte zu und zahlte - zunächst 
als einfaches Mitglied der 
Zelle Grünewald - bis Januar 
1935 an Assbach, später an 
Wüllrich (9) und Wicker (10) 
einen Mitgliedsbeitrag von 
monatlich 50 Pfennig oder 1,- 
RM. Im Herbst 1934 erhielt er 

von Assbach für 15 Pfennig 
eine »Rote Fahne«, die er je- 
doch nicht weitergegeben, son- 
dern verbrannt haben will. 
Wenn er erwerbslos war, ver- 
schaffte er sich das zur Bezah- 
lung der Beiträge erforderliche 
Geld durch Verrichtung von 
Gelegenheitsarbeiten. 

Bevor Assbach im Januar 
1935 Lüdenscheid verließ, 
um, wie er sagte, im Bezirk 
Niederrhein als Funktionär 
verwendet zu werden, beauf- 
tragte er den Angeschuldigten, 
von den Verbindungskassie- 
ren der zum Unterbezirk Lü- 
denscheid gehörenden Orts- 
gruppen und den Kassierern 
der einzelnen Zellen der Orts- 
gruppe Lüdenscheid, die Bei- 
träge einzuziehen und suchte 
mit ihm die einzelnen Kassie- 
rer auf. Am zweiten Sonn- 
abend im Januar 1935 brachte 
Assbach den Angeschuldigten 
auf einem Treff am Bahnhof in 
Lüdenscheid mit dem BL.- 
Kassierer, der sich »Rudi« 
und »Fritz« nannte, in Verbin- 
dung. Bei dieser Gelegenheit 
rechnete Assbach für den Mo- 
nat Dezember 1934 mit dem 
BL.-Kassierer ab und übergab 
ihm einen Betrag von 40,- 
RM bis 50,- RM. Mit dem 
BL.-Kassierer traf der Ange- 
schuldigte dann am zweiten 
Sonnabend im Februar 1935 
in der Wohnung des Mitange- 
schuldigten Woisyk (25) er- 
neut zusammen und lieferte an 
ihn die inzwischen eingezoge- 
nen Beiträge des Unterbezirks 
Lüdenscheid in Höhe von 
ebenfalls 40,- RM bis 50,- 
RM ab. Bei dieser Gelegenheit 
wurde der Angeschuldigte da- 
von unterrichtet, daß in Zu- 
kunft ein anderer BL.-Kassie- 
rer die Beiträge abholen 
werde. 

Kurze Zeit darauf wurde der 
Angeschuldigte durch den 
flüchtigen Verbindungsin- 
strukteur Kowalski (6) für den 
zweiten Sonntag im März in 
dessen Wohnung bestellt und 
traf hier gegen Mittag den 
neuen BL.-Kassierer »Kurt«. 
Diesem übergab er dann an 
Mitgliedsbeiträgen und Lite- 
raturgeld etwa 52,- RM bis 
53,- RM. Die Treffs mit dem 
neuen BL.-Kassierer sollten in 
Zukunft regelmäßig an jedem 
zweiten Sonntag im Monat in 
der Wohnung des Mitange- 
schuldigten Kowalski stattfin- 
den. Der Angeschuldigte traf 
dann auch ein zweites mal und 
zwar im April 1935 mit 
»Kurt« dort zusammen. Auch 
bei dieser Gelegenheit lieferte 
er etwa 40,— RM an Mitglieds- 
beiträgen ab und etwa 15,- 
RM bis 20,- RM an Litera- 
turgeld. 

Die abgelieferten Beiträge 
und Literaturgelder hattdTJti' 
Angeschuldigte bis April 1935 
von den nachbezeichneten 
Zwischen- und Zellenkassie- 
rern erhalten: 

1. Von Wülrich (9) und Wicker 
(10) für die Zelle Lüdenscheid- 
Mitte, 

2. von Schwarz (11) für die 
Zelle Lüdenscheid-Grünewald 



3. von Plate (17) für die 
Zelle Lüdenscheid-Mark 

4. von Woisyk (25) für die 
Zelle Lüdenscheid-Loh, 

5. von Ramm (32) für die 
Zelle Lüdenscheid-Werdohler 
Straße, 

6. von Dittmann (28) für die 
Zelle Lüdenscheid-Schlach- 
thaus, 

7. von Hymmen (35) für die 
Zelle Lüdenscheid-Süd und 
zeitweise für die Ortsgruppen 
Altena und Rahmede, 

8. von Textor (39) als Zwi- 
schenkassierer für die Orts- 
gruppen Altena, Rahmede und 
Volme sowie für die Ortsgrup- 
pen Brügge und Rummenohl- 
Dahlerbrück, die der Mitange- 
schuldigte Burbach (2) als Ver- 
bindungskassierer eingezogen 
hatte, 

9. von Turck (74) als Zwi- 
schenkassierer für die Orts- 
gruppe Werdohl-Eveking. 

Die letzten Beiträge zog der 
Angeschuldigte von dem Mit- 
angeschuldigten Hymmen 
(35) ein und zwar am Tage 
nach Ostern 1935 den Betrag 
von etwa 13,-RM. 

Die beschäftigten Mitglie- 
der der einzelnen Zellen zahl- 
ten monatlich 1,- RM, die er-. 
werbslosen 50 Pfennig an die 
einzelnen Kassierer. Diese lie- 
ferten mit dem Beitragsgeld 
auch das Geld für die Literatur 
ab, die regelmäßig der Mitan- 
geschuldigte Walter Caspary 
jun. (3) laufend an die einzel- 
nen Kassierer verteilte. Zur 
Unterrichtung des Angeschul- 
digten über die Höhe des von 
dem einzelnen Kassierer abzu- 
rechnenden Literaturgeldes 
übergab Caspary, der von 
Raulf auch die näheren An- 
weisungen fiir die Literatur- 
vertretung erhalten hatte, dem 
Mitangeklagten Schwarz (11) 
zur Weiterleitung an Raulf 
einen Aufrechnungszettel, auf 
dem die noch abzurechnende 
Literatur vermerkt war. 

Im Februar und März 1935, 
vielleicht auch schon im Ja- 
nuar und Februar 1934, fan- 
den in der Wohnung des Mit- 
angeschuldigten Wicker (10) 
zwei Funktionärssitzungen 
statt, die von Kowalski (6) 
zum Zwecke der Organisation 
des Unterbezirks Lüdenscheid 
und zur Verteilung der einzel- 
nen Funktionen einberufen 
worden waren. An der ersten 
Sitzung nahmen Raulf (1), 
Burbach (2), Schulze (5) und 
Kowalski (6) teil, an der zwei- 
ten Sitzung außerdem der Mit- 
angeschuldigte Stahl (4). In 
der ersten Sitzung hielt Ko- 
walski ein Referat über die all- 
gemeine Lage der KPD. Er 
brachte dabei zum Ausdruck, 
daß es Zweck und Ziel der ille- 
galen KPD sei, den bewaffne- 

teAeh Aufstand vorzubereiten 
und ein Rätedeutschland nach 
sowjet-russischem Muster zu 
errichten. Anschließend fand 
eine allgemeine Besprechung 
statt, in der u.a. der Ange- 
schuldigte Raulf als Unterbe- 
zirkskassierer Aufklärung 
über die Beitragseingänge gab. 

Die zweite Sitzung hatte Or- 
ganisationsfragen zum Gegen- 

stand. Kowalski führte dabei 
aus, daß in der Hauptsache die 
Betriebe organisatorisch er- 
faßt werden müßten, und daß 
zu diesem Zwecke die einzel- 
nen Gefolgschaftsmitglieder 
an Hand einer Liste aufzusu- 
chen und zu bearbeiten seien. 
Diese Aufgabe sollte der Mit- 
angeschuldigte Stahl (4) über- 
nehmen, der seitdem auch als 
UB.-org.-Leiter galt. 

3. Caspary jun. 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und von Beruf Werkzeug- 
schlosser. Seit Abschluß seiner 
Lehrzeit stand er fast dauernd 
in Arbeit und verdiente zuletzt 
wöchentlich 23,- RM. Seinen 
Verdienst lieferte er bis auf 
einen Betrag von 5,— RM an 
seine Eltern ab, bei denen er 
auch wohnte. 

Sein Vater, gegen den das 
Verfahren eingestellt ist, war 
vor der Machtübernahme Mit- 
glied der KPD. Der Ange- 
schuldigte selbst will jedoch 
früher einer politischen Partei 
nicht angehört haben. Ge- 
werkschaftlich war er von 
1930 bis 1932 im Deutschen 
Metallarbeiterverband organi- 
siert. Seit Dezember 1934 ist 
er Mitglied der Deutschen Ar- 
beitsfront. 

Nach seiner eigenen Dar- 
stellung trat er erst im Oktober 
1934 auf Veranlassung des 
flüchtigen Unterbezirksleiters 
Assbach der illegalen KPD - 
Ortsgruppe Lüdenscheid - bei 
und gehörte bis zu seiner Fest- 
nahme der Zelle »Grünewald« 
an. An Mitgleidsbeiträgen 
zahlte er monatlich 1,- RM. 
Ab Dezember 1934 bekleidete 
er die Funktion eines Unter- 
kassierers innerhalb seiner 
Zelle, zog von den Mitange- 
schuldigten Deiss (12) und 
Welschehold (13) die Beiträge 
ein und lieferte sie an den Zel- 
lenkassierer Schwarz (11) ab. 
Nach dessen früherer Darstel- 
lung zog der Angeschuldigte 
Caspary auch von seinem Va- 
ter Beiträge ein, was jedoch 
nunmehr von sämtlichen Be- 
teiligten bestritten wird; der 
Angeschuldigte will fur seinen 
Vater einen Beitrag ohne des- 
sen Wissen abgeführt haben. 

Im Dezember 1934 wurde 
der Angeschuldigte außerdem 
von dem früheren UB.-Leiter 
Assbach, der damals seine 
Flucht vorbereitete, als Lit.- 
Obmann für den Unterbezirk 
Lüdenscheid eingesetzt; er be- 
kleidete auch diese Funktion 
bis zu seiner Festnahme. Die 
ersten Schriften erhielt er im 
Dezember 1934 oder im Ja- 
nuar 193 5 in der Wohnung des 
Mitangeschuldigten Schwarz 
(11), wo sich auch der Funk- 
tionär Möller aus Hagen, der 
die Schriften gebracht hatte, 
aufhielt. Schwarz(l 1) übergab 
dem Angeschuldigten ein Pa- 
ket mit 40 bis 50 Exemplaren 
der Druckschrift »Inprekorr«, 
die für 10 Pfennig bis 15 Pfen- 
nig je Stück abgesetzt werden 
sollten. Unter Anleitung von 
Assbach und Raulf (1) gab der 
Angeschuldigte dann die 
Schriften an die zur Verteilung 

eingesetzten Zwischen- und 
Zellenkassierer weiter und 
zwar an 

1. Textor (39, 
2. Plate (17), 
3. Turck (74), 
4. Woisyk (25), 
5. Schwarz (11), 
6. Wüllrich (9). 
Am 28. April 1935 erhielt 

der Angeschuldigte von dem 
Mitangeschuldigten Schwarz 
(11) in dessen Wohnung er- 
neut ein Paket mit^ Druck- 
schriften. Bei der Übergabe 
waren die in fünf O.Js. 394/35 
verfolgten Hagener Funktio- 
näre Möller und Gustav 
Wrobbel anwesend. Das Paket 
enthielt etwa 100 Exemplare 
der Druckschriften »Inpre- 
korr« (Ausgabe März 1935) 
und »Kommunistisches Mani- 
fest« (Ausgabe April 1935). 
Der Angeschuldigte verteilte 
die Schriften wiederum an die 
vorgenannten Funktionäre. 
Noch am gleichen Abend er- 
hielt er von dem Angeschul- 
digten Schwarz ein Exemplar 
der Druckschrift »Inprekorr« 
für 15 Pfennig zurück. Im An- 
schluß daran brachte er dann 
im Auftrage des Schwarz (11) 
den Funktionär Gustav Wrob- 
bel aus Hagen bei dem frühe- 
ren Mitangeschuldigten 
Kruse, gegen den das Verfah- 
ren eingestellt worden ist, un- 
ter. Im Dezember 1934 hatte 
er bereits den Hagener Funk- 
tionär Möller auf Veranlas- 
sung des Mitangeschuldigten 
Schwarz (11) bei Kruse unter- 
gebracht. 

Dem Mitangeschuldigten 
Schwärz übergab er auch sei- 
nen Abrechnungszettel, aus 
dem der UB.-Kassierer Raulf 
ersehen konnte, welche Kas- 
sierer im Unterbezirk Lüden- 
scheid Schriften erhalten und 
zu bezahlen hatten. 

Von Schwarz erhielt er au- 
ßerdem Ende 1933 oder An- 
fang 1934 für 15 Pfennig eine 
»Dimitroff-Rede«, im Som- 
mer 1934 für 10 Pfennig eine 
»Freiheit«, ferner ein Exem- 
plar des »Revolutionären Be- 
triebsarbeiters« zur Weiter- 
gabe von Hand zu Hand. 

Dem Mitangeschuldigten 
Textor (39) übergab er femer 
im Sommer 1934 eine »Rote 
Fahne«. Hier nach ist er also 
auch nicht erst im Oktober 
1934, sondern schon früher 
zur illegalen KPD gekommen. 

4. Stahl 

Der Angeschuldigte ist le- 
dig. Er war seit 1921 als Arbei- 
ter bei verschiedenen Firmen 
des Industriegebiets tätig, mit 
Ausnahme der Zeit von 1930 
bis zum 1. Mai 1935. Am 2. 
Mai 1935 erhielt er wieder Ar- 
beit mit einem Tagesverdienst 
von etwa 4,— RM. 

Gewerkschaftlich war er 
von 1921 bis 1930 zeitweise 
im Deutschen Metallarbeiter- 
verband und im Deutschen 
Bergarbeiterverband organi- 
siert. Im Jahr 1930 trat er der 
KPD bei und gehörte zuletzt 
der Ortsgruppe Lüdenscheid 
an. Von 1929 bis zum Sommer 

1932 war er gleichzeitig Pol.- 
Leiter der »Roten Hilfe« in 
Lüdenscheid und seit Sommer 
1932 bis zur Machtübernahme 
kommunistischer Stadtve- 
rordneter. Am 1. Mai 1933 
wurde er in Schutzhaft genom- 
men und am 26. Juni 1933 mit 
Verpflichtungsschein wieder 
entlassen. 

Er muß sich aber schon 
bald wieder für die illegale 
KPD eingesetzt haben ; denn 
bereits im Winter 1933/34 be- 

. rief sich auf seine Zugehörig- 
keit zur illegalen KPD der BL.- 
Funktionär »Fritz«, als er den 
Mitangeschuldigten Woisyk 
(25) für die illegale KPD ge- 
winnen wollte. 

Im Februar 1935 trat dann 
der flüchtige Angeschuldigte 
Kowalski (6) an Stahl heran 
und lud ihn zu der bereits bei 
Raulf (1) eingehend dargestell- 
ten zweiten Funktionärssit- 
zung in die Wohnung des Mit- 
angeschuldigten Wicker (10) 
ein. Der Angeschuldigte Stahl 
erschien auch, will jedoch den 
ihm von Kowalski erteilten 
Auftrag, die Betriebe organisa- 
torisch zu erfassen und die Ge- 
folgschaftsmitglieder an Hand 
einer Liste für die illegale KPD 
zu gewinnen, als zwecklos ab- 
gelehnt haben. Er wurde aber 
aufgrund dieser Sitzung als 
UB.-Org.-Leiter angesehen 
und war auch entgegen seiner 
Einlassung, wie sich aus sei- 
nem weiteren Verhalten er- 
gibt, grundsätzlich bereit, die 
ihm aufgrund dieser Funktion 
zufallenden Aufgaben zu erfül- 
len. Im März 1935, an einem 
Sonntag, traf er nämlich in der 
Wohnung des Mitangeschul- 
digten Kowalski mit diesem 
und dem BL.-Funktionär 
»Kurt« zusammen und be- 
stellte dann auf Veranlassung 
des Kowalski den UB.-Kassie- 
rer Raulf in die Wohnung des 
Kowalski. An der sich an- 
schließenden Besprechung 
zwischen den Genannten will 
er sich jedoch nicht beteiligt 
haben. 

Zusammen mit dem Mitan- 
geschuldigten Paul Lück (37) 
hörte er auch einmal im Ja- 
nuar die Übertragungen eines 
Moskauer Rundfunksenders 
ab. 

5. Schulze 

Der Angeschuldigte ist ledig 
und erlernte nach seiner Schu- 
lentlassung das Maler- und 
Anstreicherhandwerk. Bis zu 
seiner Festnahme stand er 
durchweg in Arbeit und ver- 
diente zuletzt wöchentlich 
etwa 36,- RM. Von 1925 bis 
1933 war er im freigewerk- 
schaftlichen Maler- und An- 
streicherverband organisiert. 
Im Jahre 1927 wurde er Mit- 
glied der KPD, Zelle Lüden- 
scheid-Stadtmitte. In dieser 
Zelle übte er die Funktion ei- 
nes Agit.-Prop.-Leiters aus. 
Vom 16. Juni 1933 bis 27. Fe- 
bruar 1934 war er in Schutz- 
haft. Bei seiner Entlassung un- 
terzeichnete er den bekannten 
Verpflichtungsschein. 

Aber schon im Winter 
1933/34 berief sich der BL.- 

Funktionär »Fritz« auch auf 
den Angeschuldigten Schulze, 
als er den Mitangeschuldigten 
Woisyk (25) für die illegale 
KPD gewinnen wolte. Schulze 
hat danach schon unmittelbar 
nach seiner Entlassung aus der 
Schutzhaft die Verbindung 
mit der illegalen KPD aufge- 
nommen. 

Ende September 1934 wurde 
er dann von dem flüchtigen 
UB.-Leiter Assbach aufgefor- 
dert, Geld - angeblich für die 
in Schutzhaft befindlichen Ge- 
nossen - zur Verfügung zu stel- 
len. Schulze zahlte darauf an 
Assbach in Abständen von 
drei bis fünf Wochen bis Ende 
1934 in Teilbeträgen von 1,— 
RM bis 3,— RM; insgesamt 
etwa 7,- RM bis 8,- RM. Im 
Januar und Februar 1935 
zahlte er an den Mitangeschul- 
digten Wicker (10), der zu die- 
ser Zeit die Zelle Lüdenscheid- 
Mitte leitete, monatlich als 
Mitgliedsbeitrag 1,— RM. Er 
will erst im Januar 1935 auf- 
grund der Regelmäßigkeit der 
Kassierung erkannt haben, 
daß die bei ihm abgeholten 
Gelder nicht Unterstützungs- 
beiträge für inhaftierte Kom- 
munisten, sondern Mitglieds- 
beiträge für die illegale KPD 
darstellen. Als früherer Funk- 
tionär konnte er dieses jedoch 
bereits weit früher erkennen. 
Im März 1935 leistete er dann 
an den Mitangeschuldigten 
Wüllrich (9) seinen Beitrag. 
Von diesem erhielt er auch im 
Januar und im März 1935 je 
ein Exemplar der Druckschrift 
»Inprekorr« gegen Zahlung 
von je 15 Pfennig. Die Schrif- 
ten will er nicht weitergege- 
ben, sondern verbrannt haben. 

Der Angeschuldigte nahm 
auch an den beiden Funktio- 
närssitzungen teil, die etwa im 
Februar und März 1935 von 
dem ÜB.-Instrukteur Kowal- 
ski (6) in der Wohnung des 
Mitangeschuldigten Wicker 
(10) abgehalten wurden. In 
beiden Sitzungen wurde der 
Angeschuldigte im Verein mit 
den Mitangeschuldigten Bur- 
bach (2) und Stahl (4) dazu an- 
gehalten, in den Betrieben 
Mitglieder für die KPD und 
RGO zu werben. Er wurde 
daraufhin allgemein von sei- 
nen Mitfunktionären als UB.- 
Gewerkschafts-Leiter angese- 
hen, will sich jedoch in dieser 
Funktion nicht betätigt, eine 
wirksame Arbeit für die KPD 
vielmehr bei den gegebenen 
Verhältnissen als unmöglich 
bezeichnet haben. 

6. Kowalski 

Der Angeschuldigte ist 
Buchbinder von Beruf und 
war bereits seit längerer Zeit 
vor Mai 1935 in der Leitung 
des Unterbezirks Lüdenscheid 
der KPD tätig. Beim Fortgang 
des Funktionärs Assbach 
übernahm er dessen Funktion 
als UB.-pol.-Leiter. Er rief die 
Funktinäre des Unterbezirks 
zu den beiden Sitzungen zu- 
sammen, die im Februar und 
März 1935 in der Wohnung 
des Mitangeschuldigten Wik- 
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ker (10) abgehalten wurden. 
An der ersten Sitzung nahmen, 
wie bereits bei Raulf (1), Bur- 
bach (2), Stahl (4) und Schulze 
(5) dargestellt, der Angeschul- 
digte selbst sowie die vorge- 
nannten Mitangeschuldigten 
mit Ausnahme des Org.-Lei- 
ters Stahl teil, an der zweiten 
Sitzung auch dieser. Wie sich 
aus dem bei Raulf dargestell- 
ten Verlauf der Sitzungen er- 
gibt, war der Angeschuldigte 
nach dem Weggange des Ass- 
bach neben dem Hauptkassie- 
rer Raulf (1) die treibende 
Kraft im Unterbezirk Lüden- 
scheid. Er setzte Burbach als 
Pol.-Instrukteur, Stahl als 
Org.-Leiter und Schulze als 
Gewerkschafls-Leiter ein, gab 
die notwendigen Instruktio- 
nen für den organisationsmä- 
ßigen Aufbau der illegalen 
KPD und hielt seine Mitfunk- 
tionäre zu eifriger Tätigkeit 
an. 

Er hatte auch Treffs mit aus- 
wärtigen Funktionären und 
zwar traf er im Laufe des Jah- 
res 1934 wiederholt mit 
»Nase« und im März 1935 in 
seiner Wohnung mit dem 
neuen BL.-Kassierer »Kurt« 
zusammen und ließ zu diesem 
Treff durch den Mitangeschul- 
digten Stahl (4) auch den UB.- 
Kassierer Raulf (I) herbeiho- 
len. • Bei dieser Gelegenheit 
rechnete Raulf mit dem BL.- 
Kassierer 50,- RM bis 55,- 
RM an Mitgliedsbeiträgen ab 
und vereinbarte mit Kowalski 
und »Kurt«, daß die Abrech- 
nungstreffs in Zukunft an je- 
dem zweiten Sonntag im Mo- 
nat in der Wohnung des Ange- 
schuldigten Kowalski stattfin- 
den sollten. Dort fand auch 
noch der nächste Treff, bei 
dem Raulf die Beiträge für 
April an den BL.-Kassierer ab- 
führte, statt. 

Der Angeschuldigte setzte 
auch Ende Januar 1935 den 
Mitangeschuldigten Wüllrich 
(9) anstelle des Mitangeschul- 
digten Wicker (10) als Kassie- 
rer der Zelle Lüdenscheid- 
Mitte ein. Dieser Zelle gehörte 
der Angeschuldigte selbst an. 
Er zahlte auch für Januar und 
Februar 1935 an Wicker, spä- 
ter an Wüllrich regelmäßig bis 
einschließlich April 1935 seine 
Beiträge von monatlich 1,— 
RM. Von Wüllrich, der gleich 
ab Januar 1935 infolge Weige- 
rung des später durch ihn er- 
setzten Zellenkassierers Wik- 
ker den Literaturvertrieb vor- 
nahm, erhielt er im Januar 
1935 und Ende April 1935 je 
eine Druckschrift »Inprekorr« 
zum Preise von 15 Pfennig. 
Eine Schrift über die Betriebs- 
rätewahlen gab er im Januar 
1935 an Schwarz (11) weiter. 

Als Anfang Mai 1935 die Er- 
mittlungen in dieser Sache ein- 
setzten, gelang es dem Ange- 
schuldigten zu flüchten. 

7. Junghans 

Der Angeschuldigte ist 
Schneidergehilfe. Auch er ge- 
hörte seit Januar 1935 der 
Zelle Lüdenscheid-Mitte an 
und zahlte für Januar und Fe- 

978 

bruar den Zellenbeitrag von 
1,- RM an Wicker (10), für 
März und April 1935 an Wüll- 
rich (9). Von Wüllrich erhielt 
er im Januar und Ende April 
1935 je ein Exemplar der 
Druckschrift »Inprekorr«, fer- 
ner Ende April 1935 ein 
»Kommunistisches Manifest« 
für 20 Pfennig. 
In der Unterbezirksleitung der 
KPD betätigte sich der Ange- 
schuldigte insofern, als er 
seine Wohnung als Anlauf- 
stelle für auswärtige Funktio- 
näre der illegalen KPD, die in 
Lüdenscheid anliefen, zur 
Verfügung stellte. Noch im 
Mai 1935 nahm er den Funk- 
tionär Gustav Wrobbel aus 
Hagen für mehrere Tage in 
seine Wohnung auf und ge- 
währte ihm dort eine Schlaf- 
stelle und Verpflegung. Dort 
traf auch der Mitangeschul- 
digte Muth (8) mit Junghans 
(7) und Wrobbel zusammen. 
Bei dieser Gelegenheit wurde 
auch besprochen, daß der Ap- 
parat der illegalen KPD in Lü- 
denscheid aufgedeckt sei und 
die Flucht des Wrobbel, der 
sich von dem Mitangeschul- 
digten Muth eine Deckadresse 
in Köln geben ließ, vorbe- 
reitet. 

Im Anschluß daran ergriff 
der Angeschuldigte selbst die 
Flucht und konnte bisher noch 
nicht ermittelt werden. 

8. Muth 

Der Angeschuldigte ist kin- 
derlos, verheiratet und von 
Beruf Polsterer. Nach Beendi- 
gung seiner Lehrzeit war er bis 
Mai 1930 bei verschiedenen 
Arbeitgebern in Pommern und 
in Lüdenscheid beschäftigt 
und ist seitdem erwerbslos. 
Zuletzt bezog er Krisenunter- 
stützung in Höhe von wö- 
chentlich 12,30 RM. Seit Mai 
1934 wohnte er in Wuppertal- 
Elberfeld, wohin er nach sei- 
ner Verheiratung verzogen 
war. 

Im Jahre 1928 wurde er Mit- 
glied der KPD-Ortsgruppe Lü- 
denscheid und gleichzeitig 
Kassierer, später Leiter des 
KJVD. Ab 1930 übte er die 
Funktion des Arbeitsgebiets- 
leiters für die Ortschaften in 
der Umgebung von Lüden- 
scheid aus. Im Jahre 1932 
wurde er kommunistischer 
Stadtverordneter in Lüden- 
scheid. Von Januar 1932 bis 
Juli 1932 war er Versandleiter 
beim Verlag der »Freiheit«, 
Parteiorgan der KPD für den 
Bezirk Niederrhein in Düssel- 
dorf. Während dieser Zeit lei- 
tete er auch im Bezirk Arns- 
berg Mitgliederversammlun- 
gen der KPD. Ende Juni 1932 
kehrte er nach Lüdenscheid 
zurück und erhielt die Funk- 
tion eines Pol.-Leiters in dem 
verselbständigten Unterbezirk 
Lüdenscheid. Am 21.  März 
1933 wurde er in Schutzhaft 
genommen und am 13. Mai 
1934 aus dem Konzentrati- 
onslager Papenburg-Börger- 
moor mit Verpflichtungs- 
schein entlassen. 

Als er im Mai 1934 nach El- 
berfeld verzog, trat er dort mit 

seinem Bruder Wilhelm und 
dessen Ehefrau, die sich beide 
in der illegalen KPD betätig- 
ten, in Verbindung. Wilhelm 
Muth ist inzwischen verstor- 
ben. Seine Ehefrau wird von 
Herrn Oberreichsanwalt ver- 
folgt. Im Herbst 1934 begab 
sich der Angeschuldigte Hein- 
rich Muth auf Veranlassung 
der Ehefrau seines Bruders 
Wilhelm zum Wuppertaler 
Zoo, wo er jemanden treffen 
sollte. Er traf auch dort mit 
den vom Herrn Oberreichsan- 
walt verfolgten, inzwischen 
abgeurteilten BL.-Funktionä- 
ren Ernst Bertram und 
»Thom« zusammen, wurde 
von ihnen über die politische 
Lage unterrichtet und erklärte 
sich bereit, in der illegalen 
KPD mitzuarbeiten. Im Okto- 
ber und November 1934 
wurde er von seiner Schwäge- 
rin zu einem Treff am Waren- 
haus Tietz in Elberfeld be- 
stellt, nahm den Treff jedoch 
nicht wahr, sondern fuhr nach 
Lüdenscheid. Dort traf er im 
November oder Dezember 
1934 den Mitangeschuldigten 
Schwarz (11), unterhielt sich 
mit ihm über den Neuaufbau 
in der KPD und kam dabei zu 
der Überzeugung, daß auch in 
Lüdenscheid die illegale KPD 
fortgeführt werde. 

Nach seiner Rückkehr nach 
Elberfeld nahm er deshalb 
seine Beziehungen zu seinem 
Bruder Wilhelm Muth und 
dessen Ehefrau wieder auf, 
wurde über deren Funktionen 
der illegalen KPD unterrrich- 
tet und erhielt auch Verbin- 
dung mit dem vom Herrn 
Oberreichsanwalt verfolgten, 
inzwischen abgeurteilten 
Funktionär Recks, der Anfang 
Januar 1935 als UB.-Instruk- 
teur für den Unterbezirk Wup- 
pertal-Elberfeld eingesetzt 
worden war. Als Recks ihm 
wegen der Nichtwahmeh- 
mung des Treffs am Waren- 
haus Tietz Vorhaltungen 
machte, erklärte sich Muth 
wieder zur Mitarbeit bereit 
und erhielt von seinem Bruder 
Wilhelm mit den in einem be- 
sonderen Verfahren verfolgten 
Ortsgruppen-Instrukteuren 
Seiler und Rüddenklau in Bar- 
men Verbindung; er selbst war 
den beiden Ortsgruppen und 
Funktionären übergeordnet. 
Nachdem er mit Seiler und 
Rüddenklau einen Treff am 
Kaiserplatz in Unterbarmen 
wahrgenommen hatte, wurde 
sein Bruder Wilhelm bei 
Wahrnehmung eines Treffs 
mit dem UB.-Instrukteur 
Recks in Barmen festgenom- 
men. Kurze Zeit darauf wurde 
auch der Angeschuldigte ver- 
haftet, bald jedoch wieder auf 
freien Fuß gesetzt. 

Darauf begab er sich nach 
Hagen, suchte dort den flüch- 
tigen BL.-Funktionär Gustav 
Wrobbel, den er im Lager Bör- 
germoor kennengelernt hatte, 
in seiner Wohnung auf und un- 
terhielt sich mit ihm einge- 
hend über die politische Lage 
der KPD, insbesondere über 
die illegale Organisation in 
Hagen. Ende April 1935 fuhr 
er nach Lüdenscheid, um dort 

an der Beerdigung eines 
Schwagers teilzunehmen. Von 
einer Frau Martinsen in Lü- 
denscheid erfuhr er bei dieser 
Gelegenheit, daß Gustav 
Wrobbel in Lüdenscheid 
weilte und bei dem Mitange- 
schuldigten Junghans (7) 
wohnte. Am 2. Mai 1935 be- 
gab er sich deshalb mit der 
Ehefrau Martinsen in die 
Wohnung des Junghans und 
wurde dort von Wrobbel dar- 
über unterrichtet, daß er - 
Wrobbel - sich auf der Flucht 
befinde. Er gab dem Wrobbel 
auf dessen Bitte die Anschrift 
seiner Schwester, der Ehefrau 
Peter Stefens in Köln, als Dek- 
kadresse an. Über diese 
Adresse sollte Wrobbel dem 
Angeschuldigten Mitteilungen 
zukommen lassen. In der 
Wohnung der Ehefrau Martin- 
sen traf der Angeschuldigte 
auch auf den Mitangeschuldig- 
ten Kowalski (6), mit dem er 
sich über den Aufbau der ille- 
galen KPD in Lüdenscheid un- 
terhielt. 

9. Wüllrich 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und Vater eines Kin- 
des im Alter von etwa drei Jah- 
ren. Er ist ungelernter Arbeiter 
und stand bei seiner Fest- 
nahme erst seit wenigen Tagen 
in Arbeit, nachdem er etwa 
sechs Jahre lang fast dauernd 
erwerbslos gewesen war. Der 
zuletzt verdiente Wochenlohn 
betrug 25,- RM. 

Von 1930 bis zur Machtü- 
bernahme war er Mitglied und 
Kassierer der Zelle Lüden- 
scheid-Mitte. Vom 30. März 
1933 bis 23. Dezember 1933 
war er in Schutzhaft. Bei sei- 
ner Entlassung hat er sich 
schriftlich verpflichtet, sich 
nicht wieder staatsfeindlich zu 
betätigen. Später wurde er 
Mitglied der Deutschen Ar- 
beitsfront. Im September 1934 
erklärte er sich dann doch wie- 
der gegenüber dem UB.-Pol.- 
Leiter Assbach zur Mitarbeit 
innerhalb der illegalen KPD 
bereit. Er wurde für die Funk- 
tion eines UB.-Kassierers in 
Aussicht genommen, will die 
Übernahme dieser Funktion 
jedoch abgelehnt haben. Er ge- 
hörte auch in der illegalen Zeit 
der Zelle Lüdenscheid-Mitte 
an und zahlte zunächst von 
September 1934 bis Januar 
1935 an den mitangeschuldig- 
ten Zellenkassierer Wicker 
(10) monatlich einen Mit- 
gliedsbeitrag von 1,- RM. 
Ende Januar 1935 übernahm 
er auf Veranlassung des Mit- 
angeschuldigten Kowalski (6) 
dann selbst anstelle des Mitan- 
geschuldigten Wicker, die 
Kassierergeschäfte. Er zahlte 
für Februar 1935 noch an Wik- 
ker, zog dann aber für März 
und April die Zellenbeiträge 
selbst ein. Zu seiner Zelle ge- 
hörten die Mitangeschul- 
digten 

1. Wicker (10), 
2. Raulf (1), 
3. Schulze (5), 
4. Kowalski (6), 
5. Junghans (7),. 

Der Mitangeschuldigte 
Raulf und ein gewisser Zim- 
mermann zahlten einen mo- 
natlichen Beitrag von 50 Pfen- 
nig, die übrigen mitangeschul- 
digten Zellenmitglieder ein- 
schließlich des Angeschuldig- 
ten Wüllrich selbst monatlich 
1,- RM. Wüllrich führte die 
von ihm eingezogenen Bei- 
träge Mitte April 1935 an den 
UB.-Kassierer Raulf ab. Nach 
seiner Darstellung war allen 
Beteiligten bekannt, daß es 
sich um Mitgliedsbeiträge für 
die illegale KPD handelte. 

Da Wicker (10), der Vor- 
mann des Angeschuldigten in 
der Funktion des Kassierers 
der Zelle Lüdenscheid-Mitte, 
sich Anfang Januar 1935 wei- 
gerte, die Funktion eines Lit.- 
Obmanns zu übernehmen, 
übertrug der Angeschuldigte 
Walter Caspary jun. (3) als 
UB.-Lit.-Obmann den Litera- 
turvertrieb innerhalb der Zelle 
Lüdenscheid-Mitte dem Ange- 
schuldigten Wüllrich. 

Dieser erhielt dann im Ja- 
nuar 1935 von Caspary (3) 
neun Exemplare der Druck- 
schrift »Inprekorr«, für die er 
1,35 RM an den UB.-Kassie- 
rer Raulf (1) abführte. Drei Ex- 
emplare will der Angeschul- 
digte verbrannt haben. Die 
restlichen sechs gab er gegen 
Zahlung von je 15 Pfennig so- 
fort an die Mitglieder seiner 
Zelle weiter. Ende April 1935 
erhielt er von Caspary die 
durch den Hagener Kommu- 
nisten Möller angelieferte 
März-Ausgabe der Druck- 
schrift »Inprekorr« in vier Ex- 
emplaren und ein Exemplar 
der Druckschrift »Kommuni- 
stisches Manifest«. Je ein Ex- 
emplar der »Inprekorr« gab er 
für 15 Pfennig an die Mitange- 
schuldigten Schulze (5), Ko- 
walski (6) und Wicker (10) 
weiter und eines für 15 Pfen- 
nig an Caspary (3) zurück. Das 
»Kommunistische Manifest«, 
übergab er für 20 Pfennig an 
Junghans (7). Den Erlös führte 
er wiederum an Raulf ab. 

10. Wicker 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und Vater eines Kin- 
des im Alter von etwa einem 
Jahr. Von 1929 bis 1932 war er 
erwerbslos, seitdem aber bis 
zu seiner Festnahme im Bau- 
gewerbe als Arbeiter beschäf- 
tigt. Er verdiente zuletzt wö- 
chentlich 23,- RM. Von 1925 
bis 1929 gehörte er dem Deut- 
schen Baugewerksbund an. Im 
Jahre 1930 wurde er Mitglied 
der KPD, will jedoch eine 
Funktion nicht ausgeübt ha- 
ben und im Dezember 1932 
ausgeschieden sein. 

Im September 1934 trat er 
auf Veranlassung des damali- 
gen UB.-Leiters Assbach der 
illegalen KPD bei und führte 
für sich und nach der Darstel- . 
lung des Mitangeschuldigten 
Wüllrich auch für diesen bis 
Dezember 1934 monatlich ei- 
nen Beitrag von 1,— RM an 
Assbach ab. Während dieser 
Zeit erhielt er von Assbach 
auch eine Nummer der »Ro- 



ten Fahne«, die er nach Durch- 
sicht an Assbach zurückgab. 
Im Januar 1935 wurde er von 
Assbach als Kassierer der Zelle 
Lüdenscheid-Mitte eingesetzt, 
führte die Kassierung für Ja- 
nuar und Februar 1935 durch 
und lieferte die von ihm einge- 
zogenen Beiträge der Zellen- 
mitglieder Raulf (1), Schulze 
(5), Kowalski (6), Junghans 
(7), Wüllrich (9) und Zimmer- 
mann einschließlich seiner ei- 
genen Beiträge an den UB.- 
Kassierer Raulf ab. Auch nach 
seiner Darstellung war sämtli- 
chen Zellenmitgliedem be- 
kannt, daß es sich um Mit- 
gliedsbeiträge für die illegale 
KPD handelte. Die Mitglieder 
zahlten durchweg 1,— RM, so 
daß die Zelle monatlich insge- 
samt etwa 6,- RM bis 6,50 
RM an Beiträgen aufbrachte. 
Die Übernahme des Literatur- 
vertriebes lehnte der Ange- 
schuldigte ab. Deshalb wurde 
diese Funktion dem Mitange- 
schuldigten Wüllrich (9) über- 
tragen, der auch Ende Januar 
1935 zum Zellenkassierer ein- 
gesetzt wurde und diese Funk- 
tion für März und April 1935 
anstelle von Wicker ausübte. 

Von Wülrich erhielt der An- 
geschuldigte im Januar und 
Ende April 1935 je ein Exem- 
plar der Druckschrift »Inpre- 
korr« gegen Zahlung von 15 
Pfennig. 

Im Februar und März 1935 
stellte er auch auf Veranlas- 
sung des Mitangeschuldigten 
Kowalski seine Wohnung zu 
den bereits wiederholt er- 
wähnten Funktionärssitzun- 
gen zur Verfügung. Der Ange- 
schuldigte war bei beiden Sit- 
zungen anwesend, will jedoch 
als Nichtfunktionär keinen tä- 
tigen Anteil daran genommen, 
sondern zeitweise gelesen ha- 
ben. Ihm war aber bekannt, 
daß sämtliche Teilnehmer an 
den Sitzungen Funktionäre 
der illegalen KPD waren. 

B. Zelle Lüdenscheid-Grü- 
newald • 

11. Schwarz 
Der Angeschuldigte ist ver- 

heiratet, Vater eines Kindes 
im Alter von etwa zwölf Jah- 
ren und von Beruf Besteck- 
schleifer. Erstand bis zu seiner 
Festnahme fast dauernd in Ar- 
beit und verdiente zuletzt wö- 
chentlich etwa 30,- RM. Im 
Jahre 1932 wurde er Mitglied 
der KPD und war bis zur na- 
tionalen Erhebung Kassierer 
der Zelle Grünewald. Als im 
März 1933 und April 1933 in 
Lüdenscheid im Zusammen- 
hang mit dem Reichstags- 
brand verschiedene Festnah- 
men erfolgten, ruhte die Par- 
teiarbeit für kurze Zeit. 

Im Mai 1933 - nach der Dar- 
stellung der mitangeschuldig- 
ten Zellengenossen erst im 
Laufe des Jahres 1934 - nahm 
der Angeschuldigte aber die 
Kassierung der bisherigen Zel- 
lenmitglieder wieder auf und 
führte sie bis zu seiner Fest- 
nahme durch. Zu seiner Zelle 
gehörten die Mitangeschuldig- 
ten Deiss (12), Welschehold 

(13), Schriever (14), Söhnchen 
(15), Gronwald (16) und Cas- 
pary (3). Der Mitangeschul- 
digte Caspary war Unterkas- 
sierer für die Mitglieder Deiss 
und Welschehold. Der Mit- 
gliedsbeitrag betrug für Voll- 
beschäftigte monatlich 1 ,- 
RM, für Kurzbeschäftigte 
oder Erwerbslose 50 Pfennig, 
so daß die Höhe der monatlich 
erhobenen Beiträge etwa 7,- 
RM bis 7,50 RM ausmachte. 
Bis Anfang Januar 1935 führte 
der Angeschuldigte die Bei- 
träge an den früheren UB.- 
Funktionär Assbach ab, von 
Januar 1935 bis April 1935 an 
Raulf (1). 

Der Angeschuldigte befaßte 
sich auch mit dem Vertrieb il- 
legaler Schriften. Im Sommer 
1933 erhielt er von Assbach 
eine Anzahl in Hagen im Ab- 
ziehverfahren hergestellte 
kommunistische Schriften, die 
er für 5 Pfennig an die Mitglie- 
der seiner Zelle weitergab. Im 
Dezember 1933 oder Anfang 
1934 bezog er von Assbach 
acht Broschüren über den 
Reichstagsbrand mit der Un- 
terschrift Dimitrofts, die er 
ebenfalls gegen Zahlung von 
15 Pfennig an die Mitglieder 
seiner Zelle weitergab. In der 
Zeit von Sommer bis Septem- 
ber 1934 leitete er nach seiner 
eigenen Darstellung einmal, 
nach der Darstellung des Mit- 
angeschuldigten Deiss zwei- 
mal, je ein Exemplar der 
Druckschrift "Freiheit" für je 
10 Pfennig an seine Zellenge- 
nossen weiter und ließ auch 
ein Exemplar der Broschüre 
"Der revolutionäre Betriebs- 
arbeiter" bei seinen Zellenge- 
nossen von Hand zu Hand ge- 
hen. Auch diese Schriften 
hatte er von dem UB.-Funk- 
tionär Assbach erhalten. An- 
fang 1935 erhielt er dann von 
dem Mitangeschuldigten Ko- 
walski (6) eine kommunisti- 
sche Aufklärungsschrift über 
die Betriebswahlen, im Januar 
1935 von dem Mitangeschul- 
digten Caspary (3) verschie- 
dene und am 28. April 1935 
drei Exemplare der Druck- 
schrift "Inprekorr" und ein 
"Kommunistisches Mani- 
fest". Je ein Exemplar der 
Druckschrift "Inprekorr" gab 
er an die Mitangeschuldigten 
Söhnchen (15) und Gronwald 
(16) gegen Zahlung von je 15 
Pfennig weiter, die übrigen 
Schriften verbrannte er angeb- 
lich. Einen Betrag von 1,80 
RM als Erlös für die in der letz- 
ten Zeit verkauften kommuni- 
stischen Druckschriften sowie 
etwa 4,50 RM an Mitgliedsbei- 
träge für April 1935 hatte er 
bei seiner Festnahme noch in 
Verwahr. Im übrigen führte er 
in der letzten Zeit die Zellen- 
beiträge mit Einschluß des Li- 
teraturgeldes an den UB.-Kas- 
sierer Raulf (1) ab und übergab 
diesem jedesmal bei der Ab- 
rechnung eine von Caspary 
jun. (3) am Ende eines jeden 
Monats aufgestellte Abrech- 
nung über die angelieferte Li- 
teratur, um dem ÜB.-Kassie- 
rer die Abrechnung und Auf- 
teilung der abgelieferten Geld- 
beträge zu ermöglichen. 

Der Angeschuldigte hatte 
auch  wiederholt  Treffs  mit 

auswärtigen Funktionären, 
nahm auch verschiedene 
Funktionäre in seine Woh- 
nung auf und leitete sie weiter. 
Im Sommer 1934 lief die in- 
zwischen abgeurteilte kommu- 
nistische Spitzenfunktionärin 
Johanna Melzer mit dem Ha- 
gener Funktionär Hans Möller 
bei ihm an. Nach etwa einer 
Stunde holte der damalige 
UB.-Leiter Assbach die Mel- 
zer ab. Im Dezember 1934 und 
Januar 1935 lief, ebenfalls 
durch Vermittlung des Hage- 
ner Funktionärs Möller, der 
BL.-Funktionär "Nase" fünf- 
bis sechsmal bei ihm an und 
wurde von dem Angeschuldig- 
ten aufgenommen und ver- 
pflichtet. Während seiner An- 
wesenheit in Lüdenscheid 
hatte "Nase" als Pol.-Instruk- 
teur verschiedene Treffs mit 
den UB.-Funktionären Ass- 
bach und Kowalski. Im Januar 
1935 brachte Möller ein Paket 
mit 40 bis 50 illegalen Schrif- 
ten in die Wohnung des Ange- 
schuldigten. Dieser gab sie so- 
fort an den Mitangeschuldig- 
ten Caspary (3) weiter. Den 
Möller ließ er durch Caspary 
(3) bei dem früheren Mitbe- 
schuldigten Kruse unterbrin- 
gen. Am Ostersamstag 1935 
führte Möller ihm den BL.- 
Instrukteur Gustav Wrobbel 
zu. Beide verblieben in seiner 
Wohnung bis zum ersten 
Ostertag und kamen dann er- 
neut am 27. April 1935. Möller 
brachte wiederum ein Paket 
mit kommunistischen Druck- 
schriften ("Inprekorr" und 
"Kommunistisches Mani- 
fest") mit. Noch am gleichen 
Tage holte Caspary jun. im 
Auftrage des Schwarz den 
Wrobbel dort ab und brachte 
ihn bei dem früheren Mitbe- 
schuldigten Kruse unter, wäh- 
rend Möller noch bis zum 28. 
April 1935 in der Wohnung 
des Mitangeschuldigten 
Schwarz verblieb. An diesem 
Tage holte auch Caspary die 
von Möller angelieferten 
Druckschriften, die ihm 
Schwarz persönlich übergab, 
in dessen Wohnung ab und 
verteilte sie dann auf die ein- 
zelnen Zellen. Im November 
oder Dezember 1934 traf der 
Angeschuldigte in seiner Woh- 
nung auch mit dem Mitange- 
schuldigten Muth zusammen. 

12. Deiss 
Der Angeschuldigte ist kin- 

derlos verheiratet, hat das 
Maurerhandwerk erlernt und 
war zuletzt in Lüdenscheid bei 
einem Wochenlohn von etwa 
32,- RM beschäftigt. Seine 
Ehefrau hat gleichfalls Be- 
schäftigung und verdient wö- 
chentlich 20,- RM. In den Jah- 
ren seiner Erwerbslosigkeit, 
die von 1929 bis Oktober 1933 
dauerte, bezog er deshalb 
keine Unterstützung. Von 
1919 bis 1929 war er Mitglied' 
des Deutschen Baugewerks- 
bundes und seit 1931 Mitglied 
der KPD-Ortsgruppe Lüden- 
scheid. Er gehörte zur Zelle 
Grünewald, in der der M'tan- 
geschuldigte Schwarz (11) 
Kassierer war. 

Nach der Machtübernahme 
unterbrach er angeblich zu- 
nächst die Weiterzahlung der 
Beiträge, begann jedoch damit 

wieder im Frühjahr 1934 und 
zwar zahlte er auf Veranlas- 
sung des UB.-Funktionärs 
Assbach von Mai bis Dezem- 
ber 1934 monatlich einen Mit- 
gliedsbeitrag von 50 Pfennig 
an den Zellenkassierer 
Schwarz (11) und von Dezem- 
ber 1934 bis März 1935 an den 
Unterkassierer Caspary jun. 
(3), für März 1935 jedoch den 
erhöhten Beitrag von 1,- RM, 
weil er wieder in Arbeit stand. 
Nach der Darstellung des Mit- 
angeschuldigten Schwarz (11) 
setzte die Beitragserhebung je- 
doch schon im Mai 1933 wie- 
der ein. Schon um diese Zeit 
und später muß Deiss auch 
nach Einlassung des Schwarz 
wiederholt Schriften erhalten 
haben. Im September 1934 
kaufte er dann noch von 
Schwarz ein Exemplar der 
"Freiheit", im Dezember 1934 
eine "Rote Fahne" und in der 
Zeit von September bis De- 
zember 1934 eine weitere ille- 
gale Druckschrift, vermutlich 
ebenfalls die "Freiheit" oder 
die "Rote Fahne". Für jede 
Druckschrift zahlte er an 
Schwarz 10 Pfennig, las sie 
und verbrannte sie dann an- 
geblich. Sie enthielten u. a. Be- 
richte über die in Russland ab- 
gehaltenen Kongresse der 
Kommunistischen Internatio- 
nale. Von Januar 1935 ab 
dürfte ihm sein Gruppenkas- 
sierer Walter Caspary (3), der 
gleichzeitig UB.-Lit.-Obmann 
war, mit illegalen Schriften 
versehen haben. 

13. Welschehold 
Der Angeschuldigte ist 

ebenfalls kinderlos verheira- 
tet. Ein Handwerk hat er nicht 
erlernt, sondern gleich nach 
seiner Schulentlassung in Me- 
tallwarenbetrieben Arbeit ge- 
funden. Von 1927 bis zu seiner 
Festnahme war er ununterbro- 
chen bei derselben Firma be- 
schäftigt und verdiente wö- 
chentlich 22,- RM. Im Jahre 
1932 wurde er Mitglied des 
Deutschen Metallarbeiterver- 
bandes und im Jahre 1934 in 
die Deutsche Arbeitsfront 
überführt. 

Nach seiner Einlassung vom 
Frühherbst 1934 ab, nach der 
Darstellung des Mitangeschul- 
digten Schwarz jedoch schon 
weit früher, zahlte er auf Ver- 
anlassung des UB.-Funktio- 
närs Assbach an den Unterkas- 
sierer Caspary jun. der Zelle 
Grünewald einen monatlichen 
Beitrag von 50 Pfennig und 
zwar bis einschließlich März 
1935. Nach der Einlassung des 
Mitangeschuldigten Schwarz 
(11) erhielt er auch von diesem 
wiederholt illegale Schriften, 
zum Teil gegen Bezahlung. 

Im September 1934 wurde 
ihm von der in anderer Sache 
verfolgten Grete Müller aus 
Lennep, die nach Holland gef- 
lüchtet ist, der in O.J. 920/34 
abgeurteilte kommunistische 
Funktionär Hans Schiller zu- 
geführt. Die Ehefrau des Ange- 
schuldigten hatte die flüchtige 
Müller und den vorerwähnten 
Schiller im Jahre 1932 in ei- 
nem Badeort kennengelernt 
und beiden die Adresse des 
Angeschuldigten aufgeschrie- 
ben, bei dem Schiller ein Un- 

terkommen finden sollte. Der 
Angeschuldigte und dessen ^ 
Ehefrau, gegen die das Verfah- 
ren eingestellt worden ist, wol- 
len nicht gewußt haben, daß es 
sich bei Schiller und der Mül- 
ler um kommunistische Funk- * 
tionäre handelte. Von dieser 
Tatsache wollen sie vielmehr 
erst nachträglich und zwar auf- 
grund einer Mitteilung der 
Müller aus Holland Kenntnis 
erhalten haben. Bei seiner 
Festnahme versuchte der An- 
geschuldigte diese Mitteilung 
der Müller zu vernichten, um 
der Polizei seine Verbindung 
mit der Müller nicht zur 
Kenntnis kommen zu lassen. 
Es ist jedoch anzunehmen, 
daß zum mindesten der Ange- 
schuldigte selbst als Mitglied 
der illegalen KPD von der ille- 
galen Tätigkeit des Schiller un- 
terrichtet war. 

14. Schriever 
Auch dieser Angeschuldigte 

ist kinderlos verheiratet und 
ungelernter Arbeiter. Bei sei- 
ner Festnahme stand er in Ar- 
beit und verdiente wöchent- 
lich etwa 20,- RM bis 25,- RM. 
Seine Ehefrau hat ebenfalls 
Beschäftigung und verdient 
wöchentlich 15,- RM bis 20,- 
RM. Von 1920 bis 1930 war er 
Mitglied des Deutschen Me- 
tallarbeiterverbandes. Im Au- 
gust 1933 trat er der Deut- 
schen Arbeitsfront bei. Poli-. 
tisch war er seit 1931 in der 
KPD organisiert und Mitglied 
der Ortsgruppe Lüdenscheid, 
Zelle Grünewald. 

Von September 1934 ab - 
nach der Darstellung des Mit- 
angeschuldigten Schwarz (11) 
schon erheblich früher - zahlte 
er an den Mitangeschuldigten 
Schwarz, seinen früheren Zel- 
lenkassierer, einen Monatsbei- 
trag von 50 Pfennig für die ille- 
gale KPD, und zwar bis ein- - 
schließlich April 1935. Nach 
der Darstellung des Mitange- 
schuldjgten Schwarz erhielt 
auch der Angeschuldigte seit 
Sommer 1933 wiederholt, 
gleich den übrigen Zellenmit- 
gliedem, illegale Schriften, un- 
ter anderem in der Zeit von 
Sommer bis September 1934 
zweimal eine Druckschrift ge- 
gen Zahlung von 10 Pfennig 
sowie eine Broschüre, die von 
Hand zu Hand ging. Schwarz 
will sich nur nicht erinnern 
können,  ob  Schriever Ende 
1933 oder Anfang 1934 auch—« 
eine der von Schwarz für je- 
weils 15 Pfennig vertriebenen 
Druckschriften über den 
Reichstagsbrand erhalten hat. 
Schriever selbst bestreitet, ir- 
gendwelche Druckschriften er- 
halten zu haben; er gibt ledig- 
lich zu, daß Schwarz versucht 
habe, ihm im Laufe des Jahres 
1934 eine Druckschrift zu ver- 
kaufen Schriever will jedoch 
die Annahme dieser Druck- 
schrift abgelehnt haben. Auch 
nach einer früheren schriftli- 
chen Einlassung des Mitange- 
schuldigten Schwarz soll 
Schriever aus Gründen der 
Vorsicht keine Druckschrift ., 
von Schwarz erhalten haben. 
Die Begründung jedoch, die 
Schwarz hierfür gibt, daß 
nämlich Schriever früher par- 

979 



teilos gewesen und deshalb bei 
ihm besondere Vorsicht gebot- 
en gewesen sei, geht fehl, da 
auch Schriever vor der Mach- 
tübernahme der KPD, und 
zwar - wie auch Schwarz - der 
Zelle Grünewald angehört. 

15. Söhnchen 
Der Angeschuldigte ist ver- 

heiratet und Vater von drei 
Kindern im Alter von 12 bis 19 
Jahren. Nach seiner Schulent- 
lassung erlernte er das Schlos- 
serhandwerk und war bis zu 
seiner Festnahme dauernd be- 
schäftigt. Er verdiente zuletzt 
wöchentlich etwa 27,- RM. 
Von 1915 bis 1918 war er mit 
einem Feld-Art. Reg. an der 
Westfront. Auszeichnungen 
erhielt er nicht. Von 1919 bis 
1932 war er Mitglied des Deut- 
schen Metallarbeiterverban- 
des und ist jetzt Mitglied der 
Deutschen Arbeitsfront. Vor 
der Machtübernahme will er 
einer politischen Partei nicht 
angehört haben. 

Im Herbst 1934, nach der 
Darstellung des Mitangeschul- 
digten Schwarz (10) jedoch 
schon früher, wurde er von 
Schwarz veranlaßt, laufend 
Beiträge für die illegale KPD 
zu zahlen. Anfänglich zahlte er 
monatlich 25 Pfennig als Mit- 
gliedsbeitrag, ab November 
oder Dezember 1934 bis ein- 
schließlich März 1935 jedoch 
1,- RM. Schwarz erschien stets 
in der Wohnung des Ange- 
schuldigten und holte dort die 
Beiträge ab. 

Eine Woche nach Ostern 
kaufte der Angeschuldigte von 
Schwarz für 10 Pfennig ein Ex- 
emplar der Druckschrift "In- 
prekorr", das er verbrannt ha- 
ben will. Nach der Darstellung 
des Mitangeschuldigten 
Schwarz hat er jedoch in der 

_Zeit von Mai 1933 bis April 
1935 wiederholt illegale 
Schriften, zum Teil gegen Be- 
zahlung erhalten. 

16. Gronwald 
Der Angeschuldigte ist ver- 

heiratet und Vater eines Kin- 
des im Alter von etwa zehn 
Jahren. Nach seiner Schulent- 
lassung fand er Beschäftigung 
als Fabrikarbeiter, wurde im 
Jahre 1918 für einige Jahre 
zum Heeresdienst eingezogen 
und war nach seiner Entlas- 
sung bis 1920 noch im Grenz- 
schutz beim Freikorps Hiller. 
Bei seiner Rückkehr nach Lü- 
denscheid nahm er seine Be- 
schäftigung als Fabrikarbeiter 
wieder auf. Er war vom 21. 
Juli 1931 bis März 1934 er- 
werbslos, erhielt dann aber 
wieder Arbeit. Bei seiner Fest- 
nahme verdiente er wöchent- 
lich etwa 25,- RM. 

Von 1927 bis 1931 war er 
Mitglied des Deutschen Me- 
tallarbeiterverbandes. Nach 
der Machtübernahme trat er 
der Deutschen Arbeitsfront 
bei. 

Seit Dezember 1932 gehörte 
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er der KPD Ortsgruppe Lü- 
denscheid, Zelle Grünewald, 
an. Im Mai oder Juni 1934 er- 
klärte er nach seiner Darstel- 
lung auf Veranlassung des 
UB.-Funktionärs Assbach sei- 
nen Beitritt zur illegalen KPD 
und zahlte seitdem - nach der 
Darstellung des Mitangeschul- 
digten Schwarz schon früher - 
an Schwarz Beiträge bis ein- 
schließlich April 1935, und 
zwar monatlich anfänglich 50 
Pfennig und später 1,- RM. 

Von dem Mitangeschuldig- 
ten Schwarz "erhielt er nach 
dessen Darstellung während 
seiner Zugehörigkeit zur ille- 
galen KPD drei- bis viermal je 
eine der kommunistischen 
Druckschriften, die bereits bei 
Schwarz erwähnt worden sind. 
Er zahlte dafür regelmäßig 10 
Pfennig. Die letzte Druck- 
schrift erhielt er im März 1935 
oder April 1935 und zwar ver- 
mutlich am 28. April 1935 ein 
Exemplar der Druckschrift 
"Inprekorr", die Möller in ei- 
nem Paket bei Schwarz abge- 
geben hatte. 

C. Zelle Lüdenscheid-Mark 
17. Plate 

Der Angeschuldigte ist Ar- 
beiter von Beruf, verwitwet 
und hat zwei Kinder im Alter 
von etwa 20 und 28 Jahren. 
Seit dem 15. August 1931 ist er 
erwerbslos und bezieht für 
sich und die zweite noch un- 
versorgte Tochter, die aber 
eine Putzstelle hat, eine Krise- 
nunterstützung in Höhe von 
8,85 RM. Von 1918 bis 1929 
war er Mitglied des Deutschen 
Metallarbeiterverbandes. Im 
Jahre 1923 trat er der USP bei 
und kurz darauf der KPD 
über, der er bis zu seiner Fest- 
nahme angehörte, und zwar 
von 1929 ab als Kassierer der 
Zelle Mark. 

Nach der Machtübernahme 
setzte er die Einziehung der 
Beiträge fort und kassierte bei 
den Angeschuldigten zu 18. bis 
24., die regelmäßig eine 
Reichsmark als Monatsbeitrag 
zahlten, und zwar die drei An- 
geschuldigten Eichhoff (18, 
19, 20) und Schneider (21) bis 
einschließlich April 1935, die 
Mitangeschuldigten Sturm 
(24) und Iderhoff (22) bis ein- 
schließlich Dezember 1934 
und Schmidt (23) bis Oktober 
1934. Bis Januar 1935 führte 
der Angeschuldigte die einge- 
zogenen Beiträge an den UB.- 
Funktionär Assbach ab, von 
Januar bis April 1935 an den 
ÜB.-Kassierer Raulf. 

Von 1934 ab bezog er von 
Assbach in gewissen Zeitab- 
ständen einzelne kommunisti- 
sche Druckschriften, die er 
nach dem Durchlesen ver- 
brannt haben will. Am 28. 
April 1935 erhielt er von dem 
Mitangeschuldigten UB.-Lit.- 
Obmann Caspary jun. etwa 
sechs Exemplare der Druck- 
schriften "Inprekorr" und 
"Kommunistisches       Mani- 

fest", von denen er zwei an den 
Mitangeschuldigten Alfred 
Eichhoff weitergab. Den von 
diesem geforderten Gegenwert 
von 20 Pfennig je Stück will 
der Angeschuldigte noch nicht 
erhalten und die übrigen 
Druckschriften verbrannt ha- 
ben, als er Anfang Mai 1935 
von den in Lüdenscheid in die- 
ser Sache vorgenommenen 
Festnahmen erfuhr. 

Nach der Darstellung des 
Mitangeschuldigten Caspary 
jun. (3) erhielt der Angeschul- 
digte auch einen Teil der 40 bis 
50 Nummern der Druckschrift 
"Inprekorr", die der Hagener 
Funktionär Möller im Dezem- 
ber 1934 oder im Januar 1935 
in der Wohnung des Mitange- 
schuldigten Schwarz (11) ab- 
gegeben und der Caspary dann 
unter Anleitung der Funktio- 
näre Assbach und Raulfan die 
einzelnen Zwischen- und Zel- 
lenkassierer weitergegeben 
hatte. 

\ 

18. Robert Eichhoff sen. 

Der Angeschuldigte ist ver- 
heiratet und hat fünf Kinder 
im Alter von etwa 22 bis 36 
Jahren. Die Mitangeschuldig- 
ten zu 19., 20. und 45. sind 
seine Söhne. Nach seiner 
Schulentlassung fand er in ver- 
schiedenen Fabriken Beschäf- 
tigung als ungelernter Arbei- 
ter, war von 1926 bis 1930 er- 
werbslos und wurde dann In- 
valide. Er bezieht monatlich 
eine Rente in Höhe von 38,30 
RM. Seine drei mitangeschul- 
digten Söhne wohnten noch zu 
Hause und führten ihren Ver- 
dienst an den Angeschuldigten 
ab. Eine Tochter ist vor etwa 
zehn Jahren an den Folgen ei- 
ner Abtreibung gestorben, zu 
der der Beschuldigte Beihilfe 
geleistet hatte. Er ist dieser- 
halb zu einer Gefängnisstrafe 
von vier Monaten verurteilt 
worden. 

Bis 1925 oder 1926 gehörte 

er dem Deutschen Metallar- 
beiterverband an. Mitglied ei- 
ner politischen Partei will er 
bis zum Jahre 1933 nicht ge- 
wesen sein. Seine Söhne Wal- 
ter, Alfred und Willi waren vor 
der Machtübernahme Mitglie- 
der der KPD. Er kannte auch 
den flüchtigen Funktionär 
Assbach, der vor der Macht- 
übernahme in Lüdenscheid 
das kommunistische Organ 
"Die Freiheit" vertrieb. 

Von Frühjahr 1934 bis 
März/April 1935 zahlte er an 
seinen Sohn Alfred, den Mit- 
angeschuldigten zu 19., mo- 
natlich 50 Pfennig, und zwar 
ausdrücklich als Mitgliedsbei- 
trag für den illegalen KPD-Ap- 
parat in Lüdenscheid. Sein 
Sohn Alfred hat ihn dazu auf- 
gefordert und lieferte die Bei- 
träge, wie der Angeschuldigte 
wußte, an den Zellenkassierer 
Plate (17) ab. 

(Fortsetzung folgt) 

Der Genoralstaatsanvvalt.      Hamm (Westf.),den 28.1Iovember 1935. 

3 O.Js.  384/33. Fernruf: ,1780-1706. 

Hochverratssache!  Geheim!  Haft zu 1-3, 8-77. 

Wahlverteidiger der Angeschuldigten su.2, 3, 
U, 15, 18, 215', 27, 30, 33, 45, 46, 47, 50, 
51, 54, 55, 56, 57, 59, 60, 61,-62, 65, 66, 
70,. 71-, 72: 

Bd". IV. Bl. 5, 7, 9, 78-110; 

Wahlverteidiger des Angeschuldigten zu 29: 

Bd. IV. B'l. 12; 

Wahlverteidiger des. Angeschuldigten zu 77: 

Bd. IV. Bl. 27, 133. 

Anklageschrift: 

Der Jns.tallateur Werner Raulf aus Lüdenscheid, 
'eboren dortselbst am 8.3. 

1/8 

1/7 
11/117, 118r., 
119, IV/84 

1/142 

1/140 
11/117, 118r.r 
122r., 161, 210 

1/49 l 

1/47 
11/117, 118r., 
119r.f 139 

1/1 49 

.Stabergerstr. 19,'geb 
1909, ledig;-^- -'/---// 

1/147 
11/117, 118r,, 
1221-., 162, 214 

i/165 

1/164 
11/117, 113r., 
123, 164 

in dieser Sache vürlfeufig festgenommen'"an 4.5. 
1935,- seit-d'em 20.7.1935, zuletzt in Zentral = 
gefängnis in-Werl, in Untersuchungshaft,     : 

der Arbeiter Wilhelm Burbach aus Brügge i/W,, 
Am Kamp Nr. 43, geboren am 27.9.-1897 in ?ern= 
dorf b/Siegen, verheiratet; 
in dieser Sache polizeilich festgenoyjnen am 
5.5.1935, seit dem 20.7.1935, zuletzt im Zen= 
tralgefängnis-in Werl, in Untersuchungshaft, 

der Werkzeugschlosser Walter Caspary .jun. auo 
Lüdenscheid, Wehbergerstr. 54, geboren dort- 
selbst am 8.5.1913, ledig; 
in dieser Sache polizeilich festgenonnen am 
5.5.1935, seit dem 20.7.1935 im Gerichtoge=  • 
fängnis in Dortmund, in Untersuchungshaft, . 

der Arbeiter Adolf Stahl rus Lüdenscheid, 
Kluserstr. 16, geboren am 3.5.1397 in Salzburg, 
Kreis Westerwald, ledig; 
in dieser Sache polizeilich, festgencmmen am   c 
5.5.1935, seif dem 20.7.1935, zuletzt im Zen= 
tralgefängnis in Y/erl, in Untersuchvngshaft, 

5. der Maler und Anstreicher Theodor Schulze aus 
- Lüdenscheid, Friesenstr. 12r geboren an 15.4. 

1906 in Essen, ledig; 
in dieser Sache polizeilich f estgenoimnon am' 
5.5.1935', sei-t 'dem 20.7.1935 in Gericht3gefäng= 
nis in Dortmund,'in Untersuchungshaft, 

6. 

4. 
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